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13000 Fragen an Präsident Roosevelt 
Das amtliche Washington und London schweigen zu der Katastrophe der „Sieges flotte' 

DraUtberlcltt unseret Berliner Schrtltlcltuna 

Berlin, 30. September 
Der Schlag, den die deutschen U-Boote dem 

amerikanischen Truppentransport zugefügt 
haben, trifft Washington und London so 
schwer, daß man es dort mit einer Vogel-
Strauß-Politik versucht, obwohl sich weder 
Roosevelt noch Churchill im Zweifel darüber 
sind, daß sie damit nicht weit kommen wer­
den. Als am Montag das amerikanische Ma­
rineministerium mit Fragen zu der deutschen 
Sondermeldung bestürmt wurde, beschränkte 
•ich sein Sprecher auf die Bemerkung: „Wir 
haben absolut keine Erklärung hietzu abzu­
geben. „Die USA.-Marine bewahre, so fügte der 
Sprecher hinzu, aus Grundsatz derartigen 
Feindmeldungen gegenüber Schweigen und 
werde von dieser Politik nicht abgehen. Auch 

britische Admiralität enthält sich jeder 
S t e l l u n g n a h m e und gab nur zu, daß „kürzlich 
neue feindliche U-Boot-Geschwader in die Ge­
biete der britischen Insel und vor Island ent­
sandt worden seien". Immerhin will man In 
London, so heißt es in einem Bericht von 
„Stockholms Tidningen", „die M ö g l i c h k e i t 
eines solchen Angriffes nicht leugnen". 

Die Londoner Blätter suchen von sich aus 
noch einer Antwort auf die Frage, wie der 
Angriff überhaupt hat durchgeführt werden 
können, da die versenkten Schiffe doch um 
einige Knoten schneller gewesen sind als 
Irgendein U-Boot. Man meint in London, viel­
leicht handle es sich um einen Geleitzug von 
U-Booten, bei dem die Boote längs des Kurses 
des amerikanischen Truppengeleitzuges eine 
Kette bildeten. Aus solchen Erwägungen geht 
deutlich hervor, daß an dem erfolgreichen An­
griff an sich niemand in London ernstlich 

-ii .- i i . Ein wirkliches Dementi wagt man 
auch in Washington nicht. Von deutscher 
Seite liegen so genaue Mitteilungen über Typ 
und Größe der Transporterschiffe sowie über 
den Hergang jeder einzelnen Versenkung vor, 
daß die britische Behauptung „deutscher Uber-
treibungen" sich von selbst erledigt. 

Churchills besonderes Pech ist es. daß die 
Großtat der deutschen U-Boote unmittelbar 
auf eine Botschaft erfolgte, die er an die 
amerikanischen Schiffsbauer richtete. Er sprach 
dabei von einer „Siegesflotte der Vereinigten 
Staaten, die bald mit Sicherheit die Meere 

durchfahren werde". Als diese Botschaft über 
den amerikanischen Nachrichtendienst ver­
breitet wurde, kam die Meldung 'von der Ver­
senkung der Truppentransporter . . . 

Roosevelt wird durch diese Nachricht aller­
dings noch stärker getroffen als sein Londoner 
Spießgeselle. Bekanntlich hat der amerika­
nische Präsident seinem eigenen Volk vor 
seiner Wiederwahl feierlich versprochen, 
k e i n e n U S A . - S o l d a t e n n a c h U b e r ­
s e e zu schicken oder Uberhaupt außerhalb der 
westlichen Hemisphäre einzusetzen. Auch als 
Roosevelt die Vereinigten Staaten immer näher 

an den Krieg heranführte, tischte er Immer 
wieder dieses Versprechen auf. Wenn er Jetzt 
den Erfolg der deutschen U-Boote dreist ab­
zuleugnen versucht, dann gewiß nicht zuletzt 
deshalb, weil er weiß, daß das amerikanische 
Volk dieses Versprechen noch nicht vergessen 
hat. Die Angehörigen und vor allem die Müt­
ter der amerikanischen Soldaten, die im 
Atlantik z u T a u s e n d e n mit ihren Schif­
fen versunken sind, werden sich nicht mit 
allgemeinen Redensarten abspeisen lassen. 
Riesengroß und drohend stehen ihre Anklagen 
vor dem Präsidenten. 

Schreckenswinter droht der Sowjetunion 
Zentrale Versorgung mit Brennstoff gefährdet I Zentralheizungen verboten 

Stockholm, 29. September (Sonderdienet) 
Die Tatsache, daß in den letzten 48 Stun­

den eine ganze Reihe von Auslandsnachrich-
ten durch die sowjetische Zensur freigegeben 
wurden, in denen auf die kommende H u n ­
g e r s - und K ä 11 e n o t in den großen So­
wjetstädten während des bevorstehenden Win­
ters hingewiesen wird, läßt erkennen, daß es 
den Sowjets nicht mehr möglich ist, den Ernst 
der Versorgungs- und Transportlage vor der 
Weltöffentlichkeit geheimzuhalten. Aus den 
verschiedenen Sendungen des Sowjetrund­
funks geht schon seit einiger Zeit hervor, daß 
die zentrale Versorgung der einzelnen Provin­
zen mit Lebensmitteln und Brennstoffen prak­
tisch zusammengebrochen ist. Die einzelnen 
Bezirke haben den Auftrag erhalten, sich mit 
den örtlichen Vorräten soweit als irgend mög­
lich zu behelfen und nicht auf die Unterstüt­
zung von Zentralstellen zu rechnen. Die ört­
lichen Hilfs- und Ausweichmöglichkeiten sind 
-aber in vielen Bezirken beschränkt. Zwar ist 
in Moskau, Gorkij, Kasan und anderen Städten 
die Bevölkerung, soweit sie nicht In der Rü­
stungsindustrie beschäftigt ist, in die Wälder 
und Torfmoore getrieben worden, um Brenn­
stoffe zu sammeini aber dieser so gewonnene 
Brennstoff wird vollkommen von der Industrie 
und den öffentlichen Büros aufgesogen, für 
die Privatbevölkerung bleibt fast nichts übrig. 
Das Anstellen der Zentralheizungen, das schon 
im vergangenen Winter in Moskau nicht mehr 

Eismeerhafen Archangelsk bombardiert 
Einbruch in den lSordteil von Stalingrad I Fortschritte im Kaukasus 

I 

Aus dem FUhrerhauptquartier, 29. September 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt 

bekannt: 
Im K a u k a s u s und südlich des Terek 

nahmen deutsche Truppen in schwer gang­
barem, bewaldetem Berggelände stark aus­
gebaute und zäh verteidigte feindliche Stel­
lungen. Die Luftwaffe bombardierte das Hafen­
gebiet von T u a p s e und beschädigte Im 
Schwarzen Meer zwei Schiffe mittlerer Größe. 

Im Kampf um S t a l i n g r a d führte am 
Montag der Angriff in erbitterten Kämpfen nun­
mehr auch zum Einbruch in das n ö r d l i c h e 
Stadtgebiet. Vergeblich setzte der Feind seine 
Entlastungsangriffe von Norden fort. 

An der Donfront führten ungarische Trup­
pen ein örtliches Angriffsunternehmen erfolg­
reich durch. Schwächere feindliche Angriffe 
Im mittleren Frontabschnitt wurden abgewie­
sen. Im nördlichen Frontabschnitt wurden bei 
einem eigenen Angriff von Truppen des Heeres 
und der Luftwaffe zahlreiche sowjetische Kampt-
stände vernichtet und dem Feind hohe blutige 
Verluste zugefügt. Örtliche Angriffe des Fein­
des scheiterten. Das Stadt- und Hafengebiet 
von A r c h a n g e l s k wurde in der vergan-
flenen Nacht mit Bomben angegrifien; es ent­
banden ausgedehnte Brände. 

Deutsche Kampfflugzeuge erzielten bei 
Tagesangriffen im Tiefflug Bombentreifen In 
kriegswichtigen Anlagen mehrerer Orte Süd­
ostenglands. Ostwärts Great Yarmouth wurde 
ein Frachtschiff durch Bombenwurf schwer be­
schädigt. 

* 
Berlin, 29. September 

Zu dem Nachtangriff deutscher Kampfflug­
zeuge gegen den bolschewistischen Eismeerha­
len A r c h a n g e l s k teilt das Oberkommando 
der Wehrmacht ergänzend mit: In mehreren 
Wellen durchbrachen die Kampfflugzeuge in 
der Nacht zum 29. September den Sperrgürtel 
der feindlichen Flakartillerie. Bomben schwe­
ren und schwersten Kalibers wurden auf die 
Hafenanlagen und Versorgungseinrichtungen 
von Archangelsk abgeworfen und richteten 
schwere Zerstörungen an. 

Archangelsk liegt am rechten Ufer der 
Dwina-Mündung, der Hafen ist nur wenige Mo­
nate des Jahres eisfrei. Er besitzt zwei große 
Hafenbecken und Kaianlagen in einer Gesamt­

länge von über drei Kilometer. Archangelsk' 
gewann während des Krieges dadurch erhöhle 
Bedeutung, daß die deutsche Luftwaffe den Ha­
fen Murmansk, der ganzjährig eisfrei ist, fast 
völlig lahmlegte. Der bolschewistische Schiffs­
verkehr mußte daher zu einem großen Teil 
über Archangelsk geleitet werden. 

Luftangriffe bis zum Nildelta 
Berlin, 29. September 

Leichte deutsche Kampfflugzeuge unternah­
men im Laufe des Montags Tiefangriffe gegen 
britische Flugplätze westlich des Nildeltas. In 
mehreren Wellen stießen die Flugzeuge nach 
Mitteilung des Oberkommandos der Wehr­
macht über die El-Alamein-Front vor und 
lösten ihre Bomben aus geringer Höhe über 
den an der Straße noch Alexandrien sowie 
weiter bis zum Nildelta hin liegenden Flug­
plätzen aus. 

möglich war, Ist Jetzt für alle Großstädte ver­
boten worden. „Für die Sowjetunion steht ein 
wahrer Schreckenswinter bevor", wird in 
einem neutralen Bericht erklärt. Angesichts 
dieser Lage ist es kein Wunder, wenn die Ge­
fühle gegenüber den westlichen Verbündeten 
nunmehr den Nullpunkt noch unterschritten 
haben. 

Das heiße Eisen „zweite Front" 
Stockholm, 29. September 

Der stellvertretende britische Premiermini­
ster Attlee, der gegenwärtig in Kanada ist, er­
klärte in einer Rede, daß die strategischen 
Pläne der westlichen Demokratien nicht durch 
die Forderungen, die von „unverantwortlichen 
Personen" gestellt würden, beeinflußt werden 
könnten. Attlee spielte dabei auf die von Mos­
kauer Seite immer schärfer erhobene Forde­
rung einer zweiten Front an. Angesichts der 
Vorstellungen, d|e in diesem Sinn* von LH-
winow in Washington und Maisky in London 
im Auftrag des Kremls gemacht werden, ist es 
gewiß nicht uninteressant, daß diese jetzt von 
dem stellvertretenden britischen Premiermini­
ster als „unverantwortliche Personen" zurecht­
gewiesen werden. Attlee wiederholte dann den 
inzwischen etwas abgenutzten britischen Ver­
gleich von Stalingrad mit Verdun, der für die 
Wunschvorstellungen der Westmächte be­
zeichnend ist. Als Atthje seine Rede hielt, 
konnte er allerdings noch nicht wissen, daß 
inzwischen selbst Moskau amtlich deutsche 
Fortschritte im Stalingrad-Abschnitt zugeben 
mußte. 

Wie man aus Berichten schwedischer Kor­
respondenten in London schließen kann, ist es 
in der englischen Öffentlichkeit stark aufge­
fallen, daß Eden in einer Rede vor seinem 
Wahlkreis in Leamington die zweite Front mit 
keinem Wort erwähnte. 

Kanadische Weisheiten 
D/aJitme/dunf/ unseres Kr.-Berlchterslallers 

Bern, 30. September 
Das Mitglied des Rates für die Kriegserzeu­

gung, Ray, erklärte am Montag In Toronto, die 
Chefs der amerikanischen Armee haben dem 
Lande warnend erklärt, daß es unter Umstän­
den zwei bis drei Millionen Mann in den künf­
tigen Kämpfen verlieren könne. Auf einer Ver­
sammlung des Verbandes kanadischer Agenten 
für Ankauf erklärte Ray, die zwei in Amerika 
vorherrschenden Hauptirrtümer seien „einer­
seits die Ansicht, daß der Krieg bald beendet 
sein würde, und andrerseits die Meinung, die 
Zeit arbeite für die Alliierten". 

D e r F ü h r e r s p r a c h , w i e b e r i c h t e t , a m M o n t a q auf e i n e m A p p e l l im B e r l i n e r S p o r t p a l a s t z u 12 000 Offi­
z i e r e n u n d k u r z Vor i h r e r B o f ö r d e r u n ; i s t e h u n d e n O f l l z i c r a n w S r t e r n d e s H e e r e s , d e r K r i e g s m a r i n e , d e r 
Luf twaf fe u n d J u n k e r n d e r W a f f e n - W / U n s e r e A u f n a h m e : De r F ü h r e r b e g r ü ß t b e i s e i n e r A n k u n f t lm 
S p o r t p a l a s t G e n e r a l f e l d m a r s c h a l l K e i t e l , G e n e r a l f e i d t n a r s c h ü l l M i l c h u n d R e i c h s f U h r e r M H i m m l e r . 

jFolo; Preiie-HollmanD) 

Wandlungen an der Donau 
Von Dr. K u r f Plelttei 

Wer das heutige Wien mit offenen Augen 
betritt , der spürt, daß trotz des Krieges Spitz­
hacke und Spaten eifrig am Werke sind, um . 
das Bild dieser Stadt neu zu formen, die B i c h 
von der Aufgabe der Hauptstadt einer Wel t i 
monarchie zu der der repräsentativsten Gau-i 
hauptstadt und des Südosttors des Großdeut­
schen Reiches umzustellen hat. Das Gesicht 
des zweiten Bezirkes jenseits des Donaukanals 
wird neu geprägt. Am Südrande der Stadt 
s e h e n wir neue Siedlungen entstehen. Und im 
Osten des weiträumigen Stadtgebietes — Wien 
ist heute mit einer Fläche von 1218 qkm raum­
mäßig zur größten Stadt des Großdeutschen 
Reiches geworden — drängt der Donau-Oder-
Kanal in neuem Ausbau Immer weiter in Rich­
tung auf die neuen Ostgebiete zu. Wir haben 
früher allzusehr In der Geschichte der alten 
Kaiserstadt an der Donau verweilt und ver­
gessen, d a ß das Wien des Vormärz und der 
blutigen Gegenrevolution, das Wien, dos sich 
aus dem kleinen römischen Standlager von 
Vindabons zur Hauptstadt des Heiligen Römi­
schen Reiches Deutscher Nation entwickelte, 
nur die eine Seite dieser Stadt umfaßte. Das 
Wien, das die Babenberger Herzöge im Jah re 
976 zur Hauptstadt der Ostmark erhoben, ist 
durch alle Zeiten hindurch das bedeutendste 
Bollwerk des Reiches gegen das Vordringen 
der Ostvölker gewesen. Der Wiener von heute 
weist immer gern auf diese wehrhafte Aufgabe 
seiner Stadt hin und schwärmt für den Prinzen 
Eugen, der von hier aus das Kapitel der TÜr-
keneinfälle endgültig abschloß. Seien wir ehr­
lich: Es gibt in Wien noch eine kleine rück­
ständige Clique, die sich aus Bequemlichkeit 
mit dem Neuen nicht abfinden kann. Im übri­
gen betont vor allem das junge Wien, mit dem 
wir in den Tagen des Wiener Jugendkongresses 
1942 zusammenkamen, das Erbe Schönerers und 
Luegers und will nichts mehr von dem Völker­
mischmasch wissen, der einst im Habsburger 
Reich das Gesicht dieser Stadt bestimmte. Dia 
Geschichte der letzten vier Jahre, die seit der 
Heimkehr der Ostmark machtvoll an die Tora 
Wiens pochte, die die Terrasse der neuen Hof­
burg wieder in den Brennpunkt der Weltpolltik 
stellte und dann in den Schiedssprüchen vom 
Belvedere ihren Beitrag zur Neugestaltung des 
europäischen Südostens leistete, ist nicht spur­
los am Menschen von Wien vorübergegangen. 
Sie h a t sein Antlitz neu geprägt, ohne das 
typisch Wienerische in diesem Gesicht auszu­
löschen. Der Mensch von Wien hat sein eigenes 
Gesicht, mehr noclj als der von Berlin, von 
Posen, Litzmannstadt oder München. Und das 
ist gut so. Erst im Zusammenklang der vielen 
Stämme formt sich der große Akkord, der 
Großdeutschland heißt. 

Wir haben während unseres Aufenthaltes 
in der Kongreßstadt mit Bewußtsein den Men­
schen von Wien gesucht, nicht nur in den 
Kongreßsälen, sondern auch bei der Arbeit und 
beim Feierabend. Das Bild, das wir uns auf 
Grund dieser Begegnungen machten, ist nicht 
verzerrt wie das der verkitschten Wienschwär­
merei von gestern, aber es ist ehrlich und un­
bestechlich. Der Wiener geht auch im Kriege 
noch gern ins Kaffeehaus und meckert d a r ­
über, daß der Kaffee nicht mehr so gut ist wie 
früher. Im übrigen ist ihm das Kaffeetrinken 
nicht Selbstzweck. Wie in den Zeiten der alten 
Koiserstadt ist das Kaffeehaus der neutrale 
Treffpunkt der Wiener, wo man sich ausspricht, 
wie man es im alten Rom auf dem Forum oder 
in Athen auf dem Markt tat. Wien ist auch 
heute trotz der zahlreichen Wandlungen, die 
das Gesicht d e r Donaustadt durchgemacht hat , 
ohne das Kaffeehaus undenkbar. Das „Silberne 
Kaffeehaus" verzeichnet in seiner Chronik mit 
Stolz die Zeiten, wo Grillparzer, Lanner und 
Strauß zu seinen Stammgästen gehörten. W e r 
den Wiener im Kaffeehaus trifft, begegnet ihm 
in seinem Alltag, wie er zum Heurigen fahren 
muß, um seinen Feiertag kennenzulernen. Auch 
im Kriege sitzt man in den bekannten Kaffee­
häusern am Opernring und em Kärntner Ring 
stundenlang bei einer Tasse Kaffee. Hier tref­
fen sich auch die ostmärkischen Soldaten, 
wenn sie auf Urlaub in der Donaustadt weilen, 
mit ihren Bekannten. Die Uniform des Soldaten 
bestimmt überhaupt in hohem Maße das Bild 
Wiens. Die Jugend Wiens steht unter den 
Waffen. Wenn sie zu kurzem Urlaub die Hei­
matstadt besucht, dann ziehen die Wiener mit 
ihren Soldaten wohl auch einmal hinaus zum 
Heurigen, nach Grlnzing, Sievering, zum Kahlen­
berg, nach Gumpoldskirchen oder nach Helll-
genkreuz, wo man zwar, der Kriegsnotwendig­
keit entsprechend, nur ein Achtel Wein aus­
geschenkt bekommt, aber trotzdem noch genug 
Stimmung aufbringt, um bei leicht beschwing­
ten Weisen oder schmelzenden Heurigen-Lie­
dern den Alltag für einige Stunden zu ver­
gessen. 

Der Wiener braucht die Musik. Sie ist der 
Ausdruck seines Innenlebens. Sie löst seine 
Seele und hebt sie befreiend zu entgrenzten 
Fernen, die enthoben sind von aller Erden­
schwere. Es sind nicht mehr die rauschenden 
Feste der Habsburger Zeit, wo das Leben am 
Wiener Hof im Walzertakt dahinfloß wie 
schäumender Wein. Kampf und Kriegszeit 
haben dea Wiener einlacher u.nd strenger ia 



Wir bemerken am Rande 
Das Elserae Kreuz 
für eine Schwester 

Im Namen den Führers Ist 
In diesen Tagen als zweite 
deutsche Frau eint Rot­

kreuzschwester mit dem F.. K. 2 a u s g e z e i c h n e t 
w o r d e n . Ihr Name Ist Bllrlede W n u k , sie stammt 
aus einem ostpreußischen Dort. In Polen und Bel­
gien hatte sie aulopternd, mutig und treu V e r w u n ­
d e t e In Kriegslazaretten gepllegt. Nun trat sie der 
Splitter einer Sowjetlliegerbombc an einem rück­
wärtigen Abschnitt der Osllront mitten In Ihrer 
Arbelt. Das Kniegelenk wurde Ihr zertrümmert, ein 
Bein mußte amputiert werden. Ihr Schicksal lenkt 
den Blick aul die deutsche Frau Im Kriege: es Ist 
nlchl zuviel gesagt, daß von der seelischen Hallung 
der deutschen Frau unendlich viel abhängt lür Front 
und Heimal. Wir allen Frontsoldaten erinnern uns 
noch dankbar der deutschen Frau des Wellkrieges! 
Ihr stilles Heldentum, Ihr zähes Durchhalten war 
ein leuchtend Beispiel. Zwischen Front und Heimat 
Heien auch damals die Fäden der Feldpost — u n d 
wie tapler waren diese Briete zumelstl Jeder Ka­
merad trug eis einen kostbaren Schatz diese Briete 
bei sich, Immer wieder wurden sie im Unterstand 
gelesen, gaben neue Krall. Und wo die Heimat da­
mals riel, hat die deutsche Frau ihre Plllchl nimmer­
müde erlülli, die graue Plllcht des Alltags, die Plllcht 

. In der Fabrik und überall dort, wo die Männer lehl-
ten — d a s eiserne Muß der Zelt und der Gedanke 
an den, der draußen stand, gab Ihr die Krall dazu. 
Soldaten Helen, der M a n n , d e r Bräutlga/n, der 
Gellebte — sie trug stumm auch dieses schwerste 
O p f e r . Und Inmitten allen Sterbens und aller Not 
der Nachkriegszeit schenkten die jungen Mütter 
Deutschland Kinder, aul daß es weller lebe und 
wieder stark w u r d e . . . 

D a s w a r d i e Frau des Weltkrieges: Ausnahmen 
können dieses stolze Bild nlchl trüben. Wie damals 
steht die deutsche Frau auch heule mll ihrem gan­
zen Wollen ihrem Volk zur Seite, nicht kämplend 
und doch eine s t i l l e K ä m p I e r 1 n des Her­
z e n s , wie jene Ostpreußln, die letzt an Ihrer Brust 
als ein Symbol die höchste Taplerkellsauszelchnung 
des M a n n e s , d a s Eiserne Kreuz, tragen darl. wl 

Die Rede des Reichsaußenministers hat gesessen 
Starker Widerhall im Ausland I Eine „Inventur der Siegeschancen" I Ausflüchte in England und Amerika 

seinem Lebensstil gemacht. Bei dem großen 
Kameradschaftsabend der 14 Nationen des 
Europäischen Jugendkongresses in sämtlichen 
Räumen der Burg sahen wir die Wiener Hitler-
Jugend im ländlichen Volkstanz, der aus ganz 
anderer Atmosphäre stammt als die Hofball­
musik der Straußzeit, der aber um so unver­
fälschter die Seele der Wienerstadt offenbart. 
Hier verspüren wir, daß das germanische 
Grundelement tn der gesunden Blutmischung 
des südlich beeinflußten Wiener Menschen 
vorherrschend ist und bei aller leicht be­
schwingten Lässigkeit im Umgang, bei aller 
Musikalität des Wesens doch zum ordnenden 
Prinzip drängt. Das kitschige Zerrbild des so­
genannten Wienertums, das viel zu lange durch 
unsere Filme geisterte, ist gründlich korrigiert 
worden. Der Wiener selbst wehrt sich dagegen, 
daß sein Gemüt Gefühlsduselei, seine Musik-
und Sangesfreudigkeit Oberflächlichkeit und 
die Schrammelmusik in den Heurigen-Lauben 
sein Lebenszweck sein soll. Wer feststel­
len kann, wie trotz des Krieges Handel 
und Wandel in der Donaustadt blühen und 
wie der Warenstrom wieder zum gewerbe­
reichen Westen und zum landwirtschaftlichen 
Osten des Reiches, vor allem nach den neuen 
Ostgebieten, KU fließen beginnt, wie sich der 
Südosten wieder zahlreicher in Wien ein Stell­
dichein gibt und Beziehungen neu aufnimmt, 
die der Krieg für immer zerrissen zu haben 
schien, der begreift die große Wandlung an 
der Donau, in deren Vollzug Wien organisch 
in den Gesamtbau des Großdeutschen Reiches 
eingegliedert worden ist. Die wenigen Wiener, 
die sich unter die viel zahlreicheren Fremden 
im Wurstelprater mischen, sind nicht kenn­
zeichnend für das Gesicht des Wienertums im 
Kriege. Viel eher sind es die Hundert tausende, 
die ihren Weg zur Arbeit gehen. Daß der 
Wiener trotz dieser vervielfachten Arbeits­
leistung noch nicht seine Bindung an die Mu­
sik gelöst hat, daß er die ausverkauften Theater 
füllt und sich an den Klängen der Philharmoni­
ker berauscht, daß nach wie vor seine Seele 
in der Musik schwingt, angefangen vom 
schlichten Volkslied bis zum straffen Militär­
marsch, das ist gerade das große Positlvum Im 
Wienertum von heute, die wunderbare Har­
monie von gewerbefleißigem Alltag und der 
Fähigkeit, diesem Alltag zu entfliehen, sich 
von der Erdenschwere zu lösen und den Tag 
mit seinen Sorgen zu vergolden, auch wenn er 
kriegsgemäß ist und nicht mehr dem gewohn­
ten Stil der Wienerstadt entspricht. Wien hat 
in diesen Kriegslagen den Wer t der Arbeit 
schätzen gelernt, der Arbelt, von der es in der 
Ze't System-Österreichs lange Zeit ausge­
schlossen war. Die Musik gibt dieser Arbelt 
Rhythmus, Melodie und Zielrichtung. 

Berlin, 2 9 . September 
Die große Rede des Reichsaußenministers 

hat in der Welt einen ungewöhnlichen Wider­
hall gefunden. Die Stellungnahme der Blätter 
besagen im allgemeinen, daß die Dreierpakt­
mächte mit dieser Rede eine „Inventur ihrer 
Siegeschancen" gemacht haben, deren überzeu­
gender Wirkung s i ch ' n i emand zu entziehen 
vermag. Im feindlichen Ausland wird die 
Rede vielfach im Wortlaut und ohne Stellung­
nahme wiedergegeben, was immerhin einer 
Verbeugung vor Tatsachen gleichkommt. Die 
englische Sprachregelung zur Rede findet sich 
in- „Göteborgs Handels- und Schiffahrtszei­
tung", die in langatmigen Ausführungen die 
Verlegenheit widerspiegelt, die die Erklärung 
Ribbentrops in Großbritannien ausgelöst hat. 

Die Hilflosigkeit der Engländer und Ameri­
kaner gegenüber dem deutschen Rechenschafts­
bericht ist um so größer, als auch in den Feind­
staaten sich niemand der verblüffenden Fest­
stellung erwehren kann, daß Wendell Willkie 
di t Lage der Sowjetunion am gleichen Tags 
n a h e z u g l e i c h l a u t e n d mit dem Reichs­
außenminister beurteilt. Die „Times" bemerkt 
spöttisch, Willkie habe Ribbentrop „als unpar­
teiischer Zeuge einen zeitgemäßen Dienst ge­
leistet". Diesen Eindruck hat man auch in Ber­
lin, wo man der Auffassung ist, daß Willkie 
keinen besseren Augenblick hätte wählen kön­
nen, um seine Eindrücke in der Sowjetunion 
wiederzugeben! Die von der „Times" Willkie 
unterschobene Uberzeugung, daß es für dia 
Engländer und Amerikaner besser sei, die Zelt 
als Feind denn als Verbündeten zu behandeln, 
deckt sich ebenfalls mit der Feststellung Rib­
bentrops, daß die Zelt heute für die Dreier­
paktmächte arbeitet. 

Die Berliner Zufriedenheit über Willkie wird 
auf der Gegenseite im übrigen natürlich nicht 
geteilt. Der geschwätzige Amerikaner Ist be­
reits Gegenstand scharfer Angriffe. 

Bemerkenswert ferner und in Moskau wahr­
scheinlich besonders „willkommen" ist die An­
regung des amerikanischen Erzbischofs Spell-
man, die Amerikaner sollten „eine zweite 
Front des Gebetes erlichten". Ohne Zweifel 
wäre dies die billigste Art für die Engländer 
und Amerikaner, sich den Verpflichtungen ge­
genüber dem bolschewistischen Verbündeten 
zu entledigen. Daß ausgerechent dem Lande der 
Gottlosigkeit vom Himmel geholfen werden soll, 
ist ein starkes Stück . . . 

Daß die Amerikaner auch sonst nach Aus­
flüchten suchen, um sich den Anklagen Mos­
kaus zu entziehen, zeigen eine Reihe von Auf­
sätzen in amerikanischen Zeitschriften. „Har-
pers Magazin" behauptet, die Sowjetunion habo 
der Atlantikcharta Roosevelts und Churchills 
nur zugestimmt, um sich aus der gegenwär­
tigen Krise zu retten. Wenn der Krieg mit 
einem bolschewistischen Siege enden würde, 

würde Stalin sich bestimmt nicht an seine Zu­
sagen halten, er würde als Mindestmaß die 
Grenzen der Sowjetunion von 1 9 4 1 verlangen, 
auch dort aber würden die bolschewistischen 
Armeen nicht Halt macheni Polen, die Tsche­
chel und der Balkan würden Moskau unter­
stellt werden, und es wäre ein Irrsinn, zu glau­
ben, daß die Engländer und Amerikaner dann 
noch imstande wären, die russische Auswei­

tung zu kontrollieren. Etwas anderes ist auch' 
deutscherseits nie gesagt worden. In jedem 
Fall bestätigt der als ungewöhnlich gut unter­
richtet geltende amerikanische Journalist das 
Vorhandensein von G e h e i m k l a u s e l n zum 
englisch-sowjetischen Bündnisvertrag, in dem 
die von ihm angeführten bolschewistischen 
Forderungen niedergelegt und von den Englän­
dern anerkannt wurden. 

„Ich spinne an dem Faden der Freiheit" 
Unterredung vor elf Jahren mit Gandhi, dem indischen Freiheitskämpfer, 

Es war In Bomaby \,\nd ist jetzt e twas 
mehr als elf Jahre her. Der Zahlmeister un­
seres Dampfers hielt einige Pässe in der 
Hand. Er nahm einen von ihnen aus dem 
Bündel und zeigte ihn mir, Es war ein sehr 
abgegriffener, schon fast aus den Fugen ge­
hender Paß. 

„Wissen Sie, wer mit uns reist? Noch 
dazu In der II. Klasse?" 

Ich nahm den Paß. „Mohandas Karamt-
schand Gandhi, Rechtsanwalt aus Bombay, 
geboren 1 8 6 9 " stand in steilen, ungelenken 
Schriftzügen auf der ersten Seite. Der Paß 
v/ar eben erst für einmalige Einreise und 
vierwöchigen Aufenthalt in Großbritannien 
visiert. Wie aus den Stempeln ersichtlich, 
war sein Inhaber schon viel gereist. 

Wenige Minuten später kam Gandhi an 
Bord. Er ging mit müden Schritten, ein we­
nig verbeugt die Fallreepstreppe hinauf, ein 
Gepäckträger folgte ihm mit einem kleinen 
Koffer. Gandhis Kopf war geschoren, die 
kleinen, dunklen Augen blickten gleichgültig 
auf das Durcheinander von Menschen, Schiffs­
bediensteten und Koffern an Deck. Gandhi 
wollte dem Gepäckträger einige Geldmünzen 
reichen, dieser verweigerte die Annahme und 
verbeugte sich tief vor Gandhi, die Hand an 
die Stirn führend. Mit demselben ruhigen, 
abwesenden Blick, mit dem Gandhi an Bord 
gekommen war, suchte er seine Kabine der 
II. Klasse auf, die er mit zwei anderen indi­
schen Reisenden teilen mußte. 

Als ich die ersten Male mit Gandhi Ins 
Gespräch kam, war er sehr zurückhaltend, 
von einer immer sich gleichbleibenden Freund­
lichkeit und Ruhe. Diese dunklen müden 
Augen, belebten s'ch nur, es blitzte In ihnen 
auf, wenn Gandhi über sein Land sprach. 

„Es gibt wen : go Engländer, die Indien ver­
stehen", meinte er einmal. „Es gibt tausend 
Probleme in Indien und jedes einzelne ist le­
benswichtig. Das Wichtigste Ist aber, daß es 
leider als selbstverständlich empfunden wird, 
wenn Menschen durch die Tyrannei der höhe­
ren Klassen auf die tiefste Stufe der Gesell-

Japans U-Boot-Kreuzer nahm Abschied 
pk. Der japanische U-Boot-Kreuzer, der, 

wie berichtet, einen deutschen Stützpunkt an der 
französischen Atlantikküste angelaufen hatte, 
verließ nach kurzem Besuch den Hafen wieder, 
um seine Fahrt fortzusetzen. Der Abschied von 
den deutschen Kameraden war überaus herz­
lich. Die Flagge Nippons wehte an dem mit 
Blumengewinden geschmückten Turm des 
Bootes. Der deutsche Flottillenchef sprach ein 
kurzes Abschiedswort, der japanische Marine­
attache in Berlin dankte und grüßte noch ein­
mal seine Landsleute. Unter Banzelrufen legte 
das Boot ab, stürmisch umjubelt von den 
dicht gedrängt auf der Pier stehenden deut­
schen Kameraden von der Kriegsmarine. Beide 
Nationalhymnen und da,s Englandlied erklan­
gen. Stolz zog das Boot in langsamer Fahrt 
seine Bahn durch den Hafen, vorbei an den 
dort liegenden deutschen Einheiten. Selbst 
hoch oben auf den schroffen Felsmauern, die 
links und rechts die Hafeneinfahrt säumen, 
drängten sich die Männer der sichernden Ar­
tilleriestellungen und entboten dem Schiff ihre 
Grüße, die die auf Vor- und Achterschiff ange­
tretenen Japaner durch Mützenschwenken er­
widerten. Im schrägen Licht der sinkenden 
Sonne passierte das Boot die Hafenausfahrt. 
An Deck entstand Bewegung. Die flinken Ja­
paner in ihren schmucken gelblich-weißen 

Mützen waren -weggetreten auf Gefechtssta- < 
tlon, Vor und hinter dem Boot dampften deut­
sche Einheiten .auf, um den Gast ins Geleit 
zu nehmen. Dann verschwand das Boot am 
fernen Horizont. 

Kriegsberichter Adalbert Schwan 

Brave Infanterie 
Berlin, 2 9 . September 

Vor einigen Tagen wurden die Stellungen 
eines ostpreußischen Infanterie-Bataillons an 
der W o l c h o w - F r o n t nach schwerer Ar­
tillerie-Vorbereitung von starken feindlichen 
Infanterie- und Panzerkräften angegriffen. 
Nicht weniger als 32mal versuchte der Feind, 
In die deutschen Stellungen einzudringen, aber 
die Infanteristen und Pioniere gaben keinen 
Fußbreit Boden preis. Verwundete blieben an 
ihren Gewehren, Verschüttete gruben, kaum 
daß sie von den Trümmern ihrer von Granaten 
getroffenen Kampfstände befreit waren, ihre 
Waffen wieder aus und besetzten aufs neue 
die zerschossenen Gefechtsstände. Uber achtzig 
Stunden dauerten die Abwehrkämpfei als der 
Feind seine vergeblichen Angriffe aufgab, la­
gen 1 5 0 0 gefallene Bolschewisten vor den Stel­
lungen des deutschen Bataillons. 

schaft hinabgedrückt werden. Solange eine 
englische Verwaltung diesen höheren Klassen 
die Möglichkeit gewährt, den Unterdrückten 
die einfachsten Menschenrechte zu rauben, 
ist Indien nicht für seine Freiheit reif." 

„Und wann wird Indien frei sein?" fragte 
ich. 

„Wann?" Gandhi sah träumend in die 
Ferne des weiten Indischen Ozeans. „Wir 
arbeiten seit zehn Jahren, und es wird noch 
zehn Jahre dauern, bis das Volk reif zur 
Freiheit ist. Bis unsere Aufklärung in alle 
Völker Indiens und in alle Kasten gedrungen 
ist. Das ist mein Kampfl Unser aller Kampf 
gegen die englische Herrschaft wird einmal 
nichts sein im Vergleich zu diesem Kampf, 
den ich mein Leben lana führe. Denn Eng­
land lebt von der Z e r s p l i t t e r u n g der 
Indischen Völker, von dem Haß der zweitau­
send Hindukasten, von dem Haß der Religio­
nen untereinander." 

In den nächsten Tagen kam ich mit Gandhi 
wenig In Berührung. Wir waren bere ' ts im 
mitteländischen Meer, das Wet te r war kalt 
geworden. Gandhi verließ nicht seine Kabine. 
Eines Tages besuchte ich ihn in dem engen 
Raum, den er noch mit anderen Reisenden 
teilte, Gandhi saß am Boden, zwischen seinen 
Beinen schnurrte ein Spinnrad, das er zusam­
mengelegt in seinem Koffer mitgeführt hat te . 

Als er meinen Blick auf das Spinnrad be­
merkte, sagte er ve'rsonnen: „Mit diesem 
Faden spinne ich die Freiheit Indiens . . . " 

A l e x a n d e r v o n T h a y e r 

Ein beispielhaftes Bekenntnis 
Berlin, 2 9 . September 

Der Aufruf des Führers zum 4 . Kriegs-Win-
tershilfswcrk hat bei allen Einheiten der Wehr­
macht begeisterten Widerhall gefunden. Ein 
Beispiel besonderer Gebefreudigkeit gab das 
Infanterie-Regiment 5 1 9 , das seit fast 1 5 Mo­
naten im Einsatz im Osten steht und an einem 
Sammeltage das außerordentlich hohe Ergeb­
nis von 5 3 1 3 4 , 6 0 RM. erreichte. Offiziere, Un­
teroffiziere und Mannschaften aller Kompa­
nien stehen mit Beträgen von 1 0 0 bis 1 0 0 0 RM. 
In den Sammellisten. Der Kommandeur des Re­
giments hat in einem Tagesbefehl seinen Män­
nern Dank und Anerkenn™»*! . . f ü r « i i e e o e h o l . 

, splelhafte Bekenntnis zur Kameradschaft in­
nerhalb des Regiments und darüber hinaus zur 
Verbundenheit mit der Heimat" ausgesprochen. 

Der Tag in Kürze 
Bei den Kämplen Im Osten ist Ritterkreuzträger 

O b e r l e u t n a n t Viktor Lindemann, Schwadronschel In 
einer Radlahr-Ableitung, gelallen. Ritterkreuzträger 
Hauptmann Hans Günther Bethke Ist seiner schwe­
ren, Im Kamp) gegen den Bolschewismus erlittenen 
Verwundung erlegen. 

Aul der Siegerehrung des Europa-Schachturniers, 
'die In der Slaatskanzlet In München stalttand, über­
reichte Minislerpräsident Siehert dem neuen Europa­
meister Dr. Aljechln (Frankreich) den Ehrenpreis — 
ein kostbares Schachspiel In Ellenbein aus der Zelt 
Wallenstelns. 

Ein Londoner Polizellnspeklor wurde nach einem 
Bericht der „ D a i l y M a i l " wegen Juwelendiebstahls (1) 
zu sechs M o n a l e n Gelängnis verurteilt. Er unter­
schlug eine Anzahl S c h m u c k s l ü c k e , d i e auf der Po-
Uzelsiation von Chelsea als F u n d s a c h e n hinterlegt 
worden waren. 

Nach einer Washingtoner Meldung hat die Staatt­
schuld der Vereinigten Staaten am 28. September 
die phantastische Höhe von 00 Milliarden Dollars 
erreicht. 
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Die große Liebe 
41) .Von Hans Flemn.ing 

„Non capisco", murmelte Turinettt er­
schrocken. Glelchzeitg ball te er die kleinen 
Fäuste — e r war zwar berufsmäßig Inspizient, 
aber als Mensch, trotz seines Namens, Sizilia-
ner —, und als ihm obendrein ein japani­
scher Teller gegen den Knöchel flog, knirschte 
er laut mit den Zähnen. 

Glücklicherwelse erschien Jetzt Mocelll 
auf der Bildfläche. Er hatte eben den Kassen­
rapport durchgelesen, und ein olivbraunes 
Gesicht strahlte Milde und restlose Bewunde­
rung aus. 

Rudnltzky knurrte Ihn sofort ebenfalls an. 
„Direktor, sorgen Sie auf der Stelle für Ruhe 
und Ordnung! Wenn jetzt noch einmal meine 
Probe verhunzt wird, mach" ich Schluß, ein 
für allemal, haben Sie mich vers tanden?" 

Mocelli spreizte beschwörend beide Hände. 
Lieber Himmel, seine beste Nummer, schon 
jetzt ein paar Dutzend vorverkaufte Häuser! 
Er winkte nach allen Seiten, legte den Finger 
auf den Mund und drohte sogar dem erstaun­
ton Löwen mit dem Finger. 

Löwen kann man bändigen, doch nicht 
'das Schicksal. Plötzlich steht Käthe da, heiß 
und aufgeregt, hebt ebenfalls beide Arme 
boch und versucht, einen Bühnenarbeiter zur 
Seite zu drängen, der sie nicht durchlassen 
Will. Schon hält sie ihm ihre Faust unter die 

Nase. „Donnerwetter, jetzt schlägt's aber 
dreizehn!" schreit sie mit voller Lungenkraft. 

Mocelll ist außer sich. „Sllencel Ruhikl 
Sie nicht können jetzt Fräulein Olberg 
sprecken. Impossibllel Maledettol Ick ver­
biete Ihnen, proibisco assolutamente!" 

„Aber Herr Direktor, die Signorina hat Ja 
Besuch bekommen, Menschenskind, einen un­
geheuer großartigen Besuch!" 

„Via, vial Nix zu sprecken!" 
Käthe streckt ihm blitzschnell die Zunge 

heraus, verschwindet, rennt hinter der Bühne 
herum und taucht plötzlich an der anderen 
Seite wieder auf, unmittelbar neben Rudnitz-
kys Flügel und Orchester. 

Er spielt und dirigiert selbstvergessen, 
endlich sitzt des neue Chanson, Hanna singt 
völlig gesammelt, wie er es haben will. Mo­
celli steht ein paar Schritte entfernt, hat die 
Hände gefaltet und lauscht verzückt. Lire, 
Llrel denkt er, ein ganzer Katarakt von Lire, 
der sich unaufhörlich in seine Kasse ergießt. 
Jeder Ton hundert Lire! Da verzerrt sich sein 
Gesicht, er faucht los wie ein gereizter Kater. 

„Bestlal" 
Aber bevor er es noch hindern kann, hat sich 

Käthe an Hanna herangepirscht, flüstert ihr 
ein paar Wor te ins Ohr. Ihr Gesang bricht 
ab, dem Gelger des kleinen Orchesters, das 
rings um den Flügel sitzt, springt die E-Saite. 

„Was? Ja, wo denn?" 
„Schon im Hotel, gnä' Fräulein!" 
Rudnitzky, die Hände noch auf den Ta­

sten, blickt in Hannas strahlendes Gesicht. 
Der Traum ist wieder einmal zu Ende. Paßt 
großartig auf das neue Chansonl .Wie fängt 

es doch an? „Wenn du kommst, Lieber, wenn 
du kommst zu dem Stern, der allein uns ge­
hört . . ." 

Er reißt die Noten vom Pult, schließt mit 
einem Knall den Deckel des Flügels. 

„Käthe", sagt Hanna, „hol mir rasch meine 
Sachen aus der G a r d e r o b e . . . Alexis, du hast 
ja gehört, er Ist da, schon Im Hotel. Nicht 
böse sein, ich bin so glücklich!" 

Das kleine Orchester lächelt sich an. Der 
dicke Klarinettist packt bereits gottergeben 
sein' Instrument in das schmale Lederetui. 
Rudnltzky nickt ihm höhnisch zu, blaß vor 
Ingrimm. 

„Fein schau'n wir ausl Laßt uns einfach 
stehen die Dame wie eine Zigeunerbanda an 
der Straßenecke. Schert euch nach Hause, Ihr 
Buben oder auf den Müll, wenn euch das 
Spaß macht. Aus ist's, SchlußI" 

Mocelli ringt die Hände, sein Liretraum 
zerrinnt. Hanna ist schon gegangen, ohne 
Abschied. Rudnitzky klopft dem fassunglosen 
Direktor ironisch auf die Schulter, geht lang­
sam hinterher. 

W e r tritt ihm In dem schmalen Gang, der 
zu den Garderoben führt, in den Weg? Alfred, 
der riesige Untermann der Vanloos. 

„Hören Sie mal, Mijnher", sagt er wütend 
und schwenkt seine braune Pranke vor Rud-
nitzkys Nase. „So dürfen Sie aber mit Fräu­
lein Holberg nicht reden, sonst hol mich der 
Teufel, wenn ich n i c h t . . . I " 

Der Maestro, wie ihn Mocelli nennt, 
manchmal sagt er auch Dottore Rudnitzko, 
starrt den drohenden Herkules verblüfft an. 

„Ach so, das darf Ich also auch nicht mal 
mehr? Sonst bringen Sie mich womöglich um, 
Signore Gigant?" 

Alfred nickt todernst und melancholisch. 
„Und Sie sind vielleicht auch In diese 

Frau verliebt?" 
Rudnitzky lacht auf und läßt Ihn stehen. 

Die Vanloos, die in einiger Entfernung ent­
setzt die Szene beobachtet haben, umringen 
ihren zerknirschten Untermann und führen 
ihn ab wie einen hoffnungslosen Patienten. 

„Bühne frei!" schreit der kleine Inspizient. 
Eisengitter werden im Halbrund aufgebaut. 
Ein Dutzend Löwen und Tiger umfaßt die 
große Raubtiernummer. Bei dieser Probe sind 
Störungen von außen nicht zu befürchten, 

• 
Klein ist die Wel t geworden — man trifft 

•sich überall. Wendlandt ist eben angekom­
men, raucht in der Hotelhalle eine Zigarette, 
während man seine Koffer ins Zimmer hinauf­
bringt. Er will gleich hier unten warten und 
die Drehtür im Auge behalten. Hanna muß 
ja jeden Augenblick eintreten! ' 

Er fühlt, wie-sein Herz schlägt — wirklich, 
jetzt richtiger Urlaub! Sein Major hat die 
erste Gelegenheit benutzt, um ihn freizulassen, 
Etzdorf hatte dem Alten eine so bunte SchlN 
derung des verunglückten Pollerabends gege* 
ben, daß er Tränen lachte. Er war zwar ein 
eingefleischter Junggeselle, freute sich aber 
über jede Kindtaufe in seiner Staffel und 
veranstal te te jedesmal ein Freudenfest, als 
sei er selbst Vater geworden. 

(Fortsetzung folgt 
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Juwelen des Herbstes 
Von einem Ausflug an die Bzura brachte Ich' 

einen Zweig des Bittersüß mit heim. Die Pflanze 
umrankte eine Weide, die sich unmittelbar an 
jenem Schicksalsfluß erhob. Ihre roten Beeren 
leuchteten auf dem grünen Blätterhintergrund 
wie Korallen. 

Das war sehr schön. 
Und jetzt lebt der Zweig schon vier Wo­

chen in einem hohen Stengelglas. Es muß ihm 
bei mir nicht übel gelallen, denn er hat inzwi­
schen mehrere neue Sprosse getrieben. Von sei­
nen schimmernden Beeren hat er kaum eine 
verloren. 

Wenn die Sonne auf die Dolden fällt, erglü­
hen die Beeren wie edle Steine. 

Kleine Freuden, die uns der Herbst beschertl 
4. K. 

Helfer unferer Haueoorratemirtfchaft 
Wenn die Gurken- und Kohleinmachzelt beginnt / ,,LZ."-i3esiich bei einem Böttcher 

Die Kunstausstellung Plppel-Kronlg ist von 
Jetzt an taglich von 9 bis 13 und von 15 bis 
19 Uhr geöffnet. 

Weitere Rundfunksendungen der NS.-Schwe-
ster. Im Oktober tritt eine Änderung dahinge­
hend ein, daß die NSV.-Schwester nicht mehr an 
jedem Dienstag, sondern an jedem zweiten 
Dienstag Im Rundfunk zu den Müttern des War­
thelandes sprechen wird. Im Oktober findet 
eine Sendung am 13. bereits in der neuen Sende­
zeit von 11.20 bis 11.30 statt, also zehn Minu­
ten früher als bisher. An diesem Tage werden 
die von der NSV. und den staatlichen Gesund­
heitsämtern gemeinsam durchgeführten Mütter-
und Säugl 'ngsberätungsstunden behandelt wer­
den, während die zweite Oktobersendung am 
27., um die gleiche Zeit, die Frage behandeln 
wird: „Warum und wie geben wir Vigantol? ' 
Allen Müttern wird dringlich empfohlen, zum 
Wohl Ihres Kindes den Rat der NSV.-Schwester 
regelmäßig anzuhören. 

Im Rausch ums Leben gekommen:. Ein 36jäh°-
riger Mann aus der Hauländer Straße hatte sich 
am hellichten Tage einen Rausch angetrunken. 
In diesem Zustand begab er sich auf den Bal­
kon seiner Wohnung, von dem er abstürzte. Er 
zog sich dabei Verletzungen zu, die den soforti­
gen Tod zur Folge hatten. 

Wir verdunkeln von 19.25 bis 6.15 Uhr. 

In das Klappern meiner 
Schreibmaschine mischt 
sich rhythmisches Klop­
fen, das vom Hof gegen­
über der Straße in mein 
Schreibzimmer dringt. Da 
das Klopfen sehr aus­
dauernd ist. trete ich an 
das Fenster, um nach 
seiner Ursache Ausschau 
zu halten. Was meine 
Augen sehen, sind zwei 
Männer, die sich an in 
dem Hof herumstehenden 
Holztonnen zu schaffen 
machen. Während der 
eine ein Faß umkreist 
und dessen lose gewor­
denen Reifen befestigt, 
hobelt der andere eine in 
eine Tonne neueingezogene Daube glatt. 

Es sind also Böttcher, die ihrem Handwerk' 
nachgehen. 

Für sie ist jetzt Hochsaison. Schon hat die 
Zeit des Gurken- und Krauteinlegens begon­
nen. So bezeichnet man bei uns in Lilzmann-
stadt das Einsäuern der Gurken und des Weiß­
kohls. 

Gewiß ist der Leser auch schon auf der 
Straße einem der berufsmäßigen Krauthobler 
auf der Mundensuche begegnet. Lang hängt 
ihm der kastenförmige Hobel auf dem Rücken 
herunter. | 

Natürlich machen meine Nachbarn, dla 
Böttcher (Büttner sagt man in Litzmannstadll , 
nicht nur undicht gewordene Kraut- oder Gur­
kentonnen wieder zurecht. Auch neue Fässer. 
Wannen und dergleichen Gefäße stellen sie 
her. Im reinen Handbetrieb. Ihr Handwerks­
zeug sind ein Beil, ein Schnitzmesser und ein 
Hobel. Und Hammer und Eisen natürlich 
zum Aufziehen der eisernen Reifen. Ihr scharf 
nach Eichenholz riechender Werkrnum ist 
kaum so groß wie mein Schreibzimmer. Da­
für wird er um den Hof erweitert, wenn die 
Tonnen die Reifen erhalten und gepicht wer­
den müssen. 

Uber Mangel an Arbelt haben die beiden 
Handwerker nicht zu klagen: Im Gcgenteill 

Werkstat t unter fretem Himmel ( A u f n . : jaskow) 

Noch nie ist die Nachfrage nach Gurken- und 
Krautfässern — alten und neuen — so stark 
gewesen wie heute, denn mehr als lemals zu­
vor schauen unsere Hausirauen darauf, sich 
die Lebensmittelvorräte für den Winter selbst 
anzulegen. Und dabei ist der Böttcher ihnen 
ein Heller. , A. K. 

Konzert blinder Kllnstler. Am Mittwoch' 
und Donnerstag, 30 Sept. und 1. Oktober, je­
weils 20 Uhr, veranstaltet die Konzertgemein­
schaft blinder Künstler „Ostdeutschland" in 
Litzmannstadt Solistenkonzerte, ausgeführt von 
Else Wolf, Görlitz (Sopran) und dem bekann­
ten sudetoruleutschen Pianisten Gustav Götz, 
Mährisch-Schönberg, der wohl als der beste 
deutsche blinde Pianist gilt, unter Mitwirkung 
von Emil Poser, Görlitz, Begleitung der Ge­
sänge am Klavier. Die Vortragsfolge bringt 
Arien und Lieder von Mozart, Beethoven, 
Schubert und Schumann, Klavierwerke von 
Chopin, Brahms und Liszt. 

Verbrecher für immer unfchäölich gemacht 
Drei Berulseinbrecher wurden vom Lltzmannslädter Sondergericht zum Tode verurteilt 

Das Sondergericht Litzmannstadt hatte sich 
In seiner letzten Sitzung wiederum mit einem 
größeren Bandendiebstahl zu beschäftigen. Das 
Haupt dieser Bande war der Arbeiter Wla-
dislaus O c h l i k aus Litzmannstadt, der län­
gere Zeit einige Vororte von Litzmannstadt 
unsicher gemacht hat und dem allein für die 
Zeit vom Januar bis April 1942 25 schwere 
Diebstähle nachgewiesen werden konnten. In 
den me'sten Fällen handelte es sich um Wäsche, 
Hühner und sonstige Kleintieidiebstähle, durch 
die vorwiegend ärmere Bevölkerungskrelse 
betroffen und schwer geschädigt wurden. In 
einem Falle Ist sogar eine ganze Rassegeflü­
gelzucht Im Gesamtwert von 800 RM. vernich­
tet worden. Da Ochlik bereits zweimal vorbe­
straft war und sich durch seine Bandendieb­
stähle als gefährlicher Gewohnheitsverbrecher 
erwiesen hat, wurde er zum Tode verurteilt. 

Die von Ochlik zur Teilnahme an einzelnen 
Diebstählen verführten Mitangeklagten erhiel­
ten nach dem Maß ihrer Beteiligung Strafen 
von sechs Jahren bis zu einem Jahr und drei Mo­
naten Straflager. Auch gegen zwei Frauen, die 
in einigen Fällen gestohlene Sachen angekauft 
hatten, wurden empfindliche Freiheitsstrafen 
verhängt. -x-

» 
Von Anfang 1941 an trieb 'n Litzmannstadt 

eine Bande polnischer Einbrecher ihr Unwesen, 
deren Anführer, der inzwischen verstorbene 
Tadeusz Kostrzewa war, und die sich Lebens­
mittelgeschäfte und Kleintierställe als Ort ihrer 
Betätigung ausgesucht hatte. Kurz nacheinander 
brach die Bande zweimal In ein großes Le­
bensmittelgeschäft In der Ostlandstraße ein und 
entwendete erhebliche Mengen Butter, Eier, 
Schnaps und Tabakwaren. Ein Einbruch in eine 
Fleischerei in der gleichen Straße erbrachte 
Wurst, Fleisch und Speck. Daneben wurden 
auf zahlreichen Grundstücken Kleintierställ : 
erbrochen und Insbesondere Hühner und Ka­
ninchen erbeutet. Im November 1941 wurden 

bei einem Einbruch in eine Bäckerei In der 
Ostlandstraße 200 kg Mehl erbeutet. Die an 
diesen Diebstahl sich anschließenden polizei­
lichen Ermittlungen führten zur Aufdeckung 
der Diebesbande. Bei zweien der Täter, Josef 
B r a c h a c z und Stanislaw S a a r aus Litz­
mannstadt, lag nach der Zahl der Diebstähle 
und dem Grad der Beteiligung die Schuld so 
schwer, daß das Sondergericht Litzmannstadt 
auf Todesstrafe erkannte. 

Von den anderen Dieben, die nur wesent­
lich geringer beteiligt waren, wurden Marian 
Jablonskl zu 4 Jahren Straflager, Longin 
Kostrzewa, der Bruder des verstorbenen An­
führers, und Longin Krawczyk zu je 1 Jahr 
6 Monaten Straflager verurteilt. 

Drei Polinnen waren als Helferinnen ange­
klagt und erhielten 1 Jahr 3 Monate Straflager, 
7 Monate Straflager und 4- Monate Straflager. 

B e . 

* 
Sechs Jahre Straflager für einen Schmuggler. 

Der polnische Landwirtssohn Maj, der im Gene­
ralgouvernement in einem Dorf nahe der Grenze 
wohnte, nützte, nachdem er Anfang dieses 
Jahres seine Stellung In einer Molkerei ver­
loren hatte, statt tich um neue Arbeit zu be­
mühen, die Nähe der Grenze zum planmäßigen 
Schmuggeln aus. Während er sich anfangs da­
mit begnügte, geringere Mengen Schnaps u.rd 
Wurst in den Waithegau zu bringen und hier 
mit Gewinn zu verkaufen, ging er im Frühjahr 
dazu über, hier auf Viehmärkten Ferkel auf­
zukaufen und diese in das Generalgouverne­
ment zu schaffen, wo er sie sehr günstig ab­
setzen konnte. Sechs Ferkel konnte er so un­
bemerkt hinüberschmuggeln. Als er bald da­
nach wiederum acht Ferkel aufgekauft hat 'e , 
um sie nachts über die Grenze zu bringen, er­
hielt die Gendarmerie davon Kenntnis und nah:a 
Ihn fest. Das Sondergerfcht Litzmannstadt ver­
urteilte ihn zu sechs Jahren Straflager. Be. 

Heute Dirigiert Franz Ä ö a m 
Im Rahmen der kulturellen Veranstaltungen 

findet heute und morgen um 20 Uhr je ein Kon­
zert des NS.-Sinfonie-Orchesters unter General­
musikdirektor Franz Adam, in der Sporthalle 
statt. 

„Stenografie" statt „Kurzschrift". Der Füh­
rer hat entschieden, daß die Bezeichnung 
„Kurzschrift" durch das Wort „Stenografie" 
ersetzt werden soll. Hieraus ersehen wir, welch 
ein großes Interesse der Führer der Stenografie 
entgegenbtingt. Stenografie und Maschine­
schreiben sind Mittel zur Steigerung der Lei­
stung. Im Berufsleben sind die beiden Sparten 
kaum voneinander zu trennen. Der Mangel an 
gut ausgebildeten Bürokräften gibt dem Be­
rufserziehungswerk der Deutschen Arbeits­
front die Veranlassung, die Lehrgemeinschaf­
ten in Stenografie und Maschineschreiben in 
stärkstem Maße zu erweitern. Es wurden da­
her außer den Lehrgemeinschaften in den 
Abendstunden auch soiche, die vormittags und 
nachmittags laufen, eingerichtet. Die im Be­
rufserziehungswerk der Deutschen Arbeits­
front tätigen Übungsleiter sind sämtlich im 
Deutschen Institut für Stenografie und Maschi­
neschreiben in Bayreuth ausgerichtet, so daß 
die einheitliche und gründliche Ausbildung 
gewährleistet wird. 

Briefkasten 
H. H. 25 . Das Wöitchcn „von" vor den Namen wurd« 

1803 amtlich den anerkannten A d e l s n a m c n beigege­
ben und seitdem bis 1919 den Namen der neugcadcltcn 
Per tonen. Seit dem 11. August 1919 werden Adetsbczcich-
nungen Im Deutschen Reich nicht mehr verliehen. Die 
Adelsbezeichnung „ v o n " gilt seitdem nur a l t Bestandteil 
de t Namens. Die eigenmächtige WnzulUgung des Prädikats 
„ v o n " zum Namen gilt a l t Urkundenlälschung und wird 
a l t tolchc bestraft . 

Hier spricht die NSDAP. 
Kreisleitung Stadt . Kre l t p r e t i t amt . Die gestern an dl« 

Ortsgruppen mit Pressekästen herautgegebenen Bildplakat« 
sind unverzüglich für eine Woche in da t Mittelfeld der 
Pressekar ten zu bringen. 

0g. Ludtndorff. DI. Frauenwerk. Donnerstag 19.30 Uhr 
Gemclnschalttabend, AdolI-Hitler-StraSe 282. 

t. Z.-Spott uom Tage 

Orpo Posen -iHzmattnstadt im Endspiel um den Adolf-Hitler-Sdiild 
.Unser Gaumeister im Handball im Kampf mit seinem schärfsten Rivalen aus Posen 

A m h e u t i g e n M i t t w o c h e r l e b t d i e L l t z m a n n -
s t l i d t e r S p o r t g e m e i n d e e i n T r e f f e n v o n b e s o n d e r e r 
B e d e u t u n g : D a s E n d s p i e l u m d e n A d o l f - H i t l e r - , 
S c h i l d d e s S p o r t g a u f ü h r e r s m i t d e n M a n n s c h a f t e n 
d e r O r p o P o s e n u n d L i t z m a n n s t a d t . D i e S p o r t g e m e i n ­
s c h a f t d e r O r d n u n g s p o l i z e i L i t z m a n n s t a d t , a l s V e r ­
t e i d i g e r d i e s e s w e r t v o l l e n S c h i l d e s , h a t d a m i t e i n e n 
G e g n e r e r h a l t e n , d e r I m W a r t h e g a u e i n e n s e h r 
g u t e n R u f g e n i e ß t . B s Is t a u c h n i c h t d a s e r s t e 
M a l , d a ß s i c h b e i d e M a n n s c h a f t e n g e g e n ü b e r ­
s t e h e n ; d e n n b e r e i t s I m F r ü h j a h r 1942 l i e f e r t e n 
s i c h b e i d e G e g n e r u m d i e G a u m e l s t c r s d h a f t h a r t e 
K ä m p f e . I m V o r s p i e l g e l a n g e s d e n L l t z m a n n s t ä d -
t e r n , d i e P o s e n e r m i t 5:2 a b z u f e r t i g e n . I m R ü c k ­
s p i e l m u ß t e s i c h j e d o c h u n s e r J e t z i g e r G a u m e i s t e r 
n a c h a u s g e g l i c h e n e m S p i e l m i t 6:8 g e s c h l a g e n b e ­
k e n n e n . E r s t I n d e m s i c h n o t w e n d i g m a c h e n d e n 
E n d s c h e l d u n g s s p l e l s e t z t e s i c h O r p o L i t z m a n n s t a d t 
m i t 8:4 d u r c h u n d g e l a n g t e d a m i t '.n d e n B e s i t z 
d e s G a u m e l s t e r t l t c l s 1942. B e i d i e s e r G e l e g e n h e i t 
e r i n n e r n w i r a u c h a n d i e G a u m e l s t e r s c h n f t s e n t -
s c h e l d u n g I m J a h r e 1941, w o b e i s i c h d i e s e l b e n 
M a n n s c h a f t e n g e g e n ü b e r s t a n d e n . D a m a l s w u r d e 
O r p o P o s e n m i t 11:10 g l ü c k l i c h e r S i e g e r . D i e s e 
k n a p p e n E r g e b n i s s e b e w e i s e n , d a ß b e i d e M a n n ­
s c h a f t e n In i h r e r S p i e l s t a r k e g l e i c h w e r t i g s i n d . 
B e i d e M a n n s c h a f t e n w a r e n d u r c h e i f r i g e s T r a i n i n g 
b e m ü h t , w o h l v o r b e r e i t e t i n d i e s e n b e d e u t s a m e n 
K a m p f z u g e h e n . 

D i e L l t z m a n n s t l l d t e r S p o r t g e m e i n d e w i r d h o f ­
f e n t l i c h d u r c h r e c h t z a h l r e i c h e n B e s u c h b e w e i s e n , 
d a ß s i e i n d i e s e m s c h w e r e n K a m p f h i n t e r I h r e m 
G a u m e i s t e r s t e h t u n d hoff t , d a ß d e r w e r t v o l l e 
A d o l f - H l t l e r - S c h l l d e n d g ü l t i g In L i t z m a n n s t a d t v e r ­
b l e i b t . B e g i n n d e s S p i e l e s i s t 17 U h r a u f d e m 
S p o r t p l a t z v o n S c h e l b l e r & G r o h m a n n . 

Sportfest des Jungstammes '4 
Z u m z w e i t e n M a l e v e r a n s t a l t e t e d e r J u n g s t a m m 

4/863 e i n S p o r t f e s t . W ä h r e n d d i e L e i s t u n g e n I m 
V o r j a h r e t w a s u n t e r d e m D u r c h s c h n i t t b l i e b e n , 
k l a p p t e a m v e r g a n g e n e m S o n n t a g a l l e s w i e a m 
S c h n U r e h c n . S c h o n a m V o r t a g e w u r d e n d i e S i e g e r ­
m a n n s c h a f t e n I m R c l c h s s p o r t w e t t k a m p f e r m i t t e l t : 
1. F ä h n l e i n 17, 9. F . 18, S. F . 18. A m S o n n t a g f a n ­
d e n f o l g e n d e W e t t b e w e r b e s t a t t : I m F u ß b a l l s t a n ­
d e n s t e h d i e M a n n s c h a f t e n d e r F ä h n l e i n 17 u n d 18 
I m V o r e n t s c h e i d u n g s s p i e l g e g e n ü b e r , d a s F . 17 
m i t 1:0 v e r d i e n t g e w a n n . I m H a n d b a l l s p i e l v e r l o r 
T . 17 g e g e n F . 16 m i t 2:5. D i e 4 X 1 0 0 - m - S t a f T e l g e ­
w a n n F . 17 g a n z ü b e r l e g e n v o r F . 18 u n d 18. D i e 
d r e i b e s t e n W e i t s p r i n g e r d e s D J . , M l e t s c h y n s k l , 
F r l c d e n b e r g e r u n d G r ü n l n g v o m F ä h n l e i n 17, s i e g ­
t e n I m W e i t s p r u n g , E . C h r i s t o p h (17) I m K u g e l ­

s t o ß e n v o r H e r t e r (18) u n d N e u m a n n (17). I m loorj-
m - E n d l a u f g e w a n n B o n l k (17) v o r F r i e d e n b e i g e r 
(17) u n d S c h u l t z (16). D i e J X l O 0 O - m - S t a f f e l w a r 
e b e n f a l l s e i n E r f o l g f ü r d a s F . 17 v o r d e r l . S ' a f -
f e l d e a F . 18 u n d d e r ». S t a f f e l d e s F . 17. D a s 
s c h ö n s t e R e n n e n w a r d e r 1 0 0 - m - E n d l a u f d e r D.T.-
F U h r e r ; h i e r s i e g t e F r l e i n e l ( F . 17) In d e r a u s g e ­
z e i c h n e t e n Z e l t v o n 11,9 S e k . v o r L a n g u t (17) u n d 
H e r t e r (16). Z u m S c h l u ß s t a r t e t e n d i e 1 5 0 0 - m - L ä u -
f e r ( D J . - F U h r e r ) . I n e i n e m p r ä c h t i g e m R e n n e n 
s i e g t e W e r f e l v o r N e u m a n n u n d K a r g e r ( a l l e 
F . 17). I n d e r G e s a m t w e r t u n g s t e h t a n e r s t e r S t e l l e 
d a s F ä h n l e i n 17 m i t 48 P u n k t e n v o r F . 18 m i t 10 
u n d F . 18 m i t 8 P . 

D a s S p o r t f e s t e n d e t h e u t e a u f d e m S p o r t p l a t z 
B ö h m i s c h e L i n i e 99. D i e S i e g e r e h r u n g e r f o l g t I m 
R a h m e n e i n e s J u n g s t a m m a p p e l l s a m S o n n a b e n d , 
d e m t . O k t o b e r . 

Sport in Kürze 
B e l m d e u t s c h e n H a n d b a l l m e i s t e r , d e r O r d -

n u n g t p o l t z e l M a g d e b u r g , w e l l t e d e r S V . W a l d ­
h o f t u G a s t . N a c h d e m d i e M a n n h e i m e r I m M e l -
s t e r a c h a f t s e n d s p l e l k n a p p m i t 8:8 g e s c h l a g e n w o r ­
d e n w a r e n , e r z i e l t e n s i e I m F r e u n d s c h a f t s s p i e l e i n 
U n e n t s c h i e d e n v o n 12:12 (5:9). 

Mit 80:58 P u n k t e n g e w a n n e n S c h w e d e n s 
L e i c h t a t h l e t e n d e n L ä n d e r k a m p f m i t U n g a r n In 
B u d a p e s t . G u n d e r H ä g g l i e f ü b e r 1800 m u n d 
g e w a n n I n 3:80,1 M i n . 

G u t e L e i s t u n g e n g a b e t b e i m z w e i t ä g i g e n 
S p o r t f e s t d e r B r a u n s c h w c l g e r E i n t r a c h t , w o b e i 
H a r b 1 g d e n 1 0 0 - m - L a u f I n 11,2 u n d d e n 800-m-
L a u f I n d e r n e u e n J a h r e s b e s t z e i t v o n 1:31,9 g e ­
w a n n . L a n g h o f f ( R o s t o c k ) s c h a f f t e I m H o c h ­
s p r u n g m i t 1,96 m e i n e n e u e d i e s j ä h r i g e B e s t l e i ­
s t u n g . 

Z u e i n e m I n t e r e s s a n t e n R e n n e n w u r d e a u f d e r 
R a d r e n n b a h n In N ü r n b e r g d e r G r o ß e E u r o p a ­
p r e i s ü b e r e i n e S t u n d e . Z u n ä c h s t h a t t e n d e r 
S c h w e i z e r M e i s t e r H e l m a n n , d a n n d e r D e u t s c h e 
M e i s t e r L o h m a n n d i e F ü h r u n g , b i s s i c h S c h i n d l e r 
a n d i e S p i t z e s e t z t e u n d n a c h Z u r ü c k l e g u n g v o n 
68 000 k m g e g e n H o l t m a n n (160 m z u r . ) , L o h ­
m a n n (160), H e t m a n n (170), W e c k e r l i n g , S u t e r u n d 
U m b e n h a u e r g e w a n n . 

A n f d e r R e n n b a h n in K a r l s h o r s t w u r d e 
D e u t s c h l a n d s w e r t v o l l s t e s H i n d e r n i s r e n n e n , d e r 
„ G r o ß e P r e i s v o n K a r l s h o r s t " , e n t s c h i e d e n . V o r 

• v o l l e n T r i b ü n e n s i e g t e d e r d a s H ö c h s t g e w i c h t t r a ­
g e n d e S 1 f f 1 e t (Wolff) a u s d e m S t a l l d e r H e e r e a -
R c l t - u n d - F a h r s c h u l e g e g e n D s c h l n g l s K h a n u n d 
R l p a t o n . 

„Die Räuber^- aus dem Geiste unsererZeit inszeniert 
Sehr beachtliche Aufführung von Schillers Schauspiel durch die Städtischen Bühnen 

d . * , n « g a n z e R e i h e v o n F a k t o r e n b e s t i m m t e n 
b e r . , ° e " l c h t u n d s i c h e r t e n d e n E r f o l g d e r „ R ä u -
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si. Wie in allen anderen Berufen, so wird 
auch die berufliche Ausbildung des bäuer­
lichen Nachwuchses auf das eingehendste nauli 
Richtlinien des Reichsnährstandes betrieben. 
Wie alljährlich, würden auch in diesen Tagen 
die Landarbeitsprüfungen im Landkreis Litz­
mannstadt durchgeführt, denen sich Jungen 
unterzogen, die teils in der väterlichen Wirt­
schaft, teils in anderen bäuerlichen Betrieben 
ihre Lehrzeit ableisteten. Im Verlaufe der 
Prüfung konnte die Feststellung gemacht wer­
den, daß Schulung und Erziehung durch den 
Reichsnährstand gegenüber dem Vorjahre 
bereits große Fortschritte zeigten. Die Prü­
fung, die sich in ihrem praktischen Teil auf 
Mähen, Tierpflege, Melken, Pflügen und Bo­
denbearbeitung, in ihrem theoretischen Teil 
auf Düngerlehre u. a. erstreckte, fand unter 
der Leitung des Wirtschaftsberaters Dr. 
B o e c k e r l e an drei Orten des Landkreises 
Litzmannstadt statt. Kreisbauernführer und 
Kreisleiter V. i. A. Pg. P o s s e nahm die Ge­
legenheit wahr, sich von der Leistung der 
bäuerlichen Jugend zu überzeugen und sie auf 
die Pflichten sowie auf die Bedeutung des 
Bauerntums als kraftspendender Quell hinzu­
weisen. 

Warthbrücken 
r. Neues BDM.-Elnsatzlager. In der Orts­

gruppe Grucndwald wurde ein BDM.-Einsatz-
lager errichtet, das Stammquartier der elf 
Mädel aus dem Patengau Pommern ist. Die 
Mädels leisten bei ihrem Einsatz wichtige Mit­
arbeit in Haus und Hof und sind zugleich Ge­
stalter von Heimabenden. 

Czamanin (Kr. Hermannsbad) 
sk. Einführung des neuen Ortsgruppen­

leiters. Im Deutschen Haus in Swierczyn wurde 
der neue Ortsgruppenleiter Pg. M a r k m a n n 
aus Petrikau durch Kreisleiter V. i. A. K i m -
m e s h e i d t in sein Amt eingeführt. 

J e größer die Arbeislast wird, die man zu 
bewältigen hat, desto mehr gewinnt die rich­
tige Einteilung der Arbeit und deren zweck­
mäßige Durchführung an Bedeutung. Auf jeden 
Handgriff kommt es an, wenn die Zeit gut aus­
genützt werden soll, und jeder Rat zur Ar-
beifsvereinfachung dient der Erhöhung der Ge­
samtleistung. Dabei dürfen wir unter Gesamt­
leistung nicht nur das Arbeitsergebnis an sich 
verstehen, sondern müssen gleichzeitig beden­
ken, daß jede Verkürzung und Erleichterung 
einer Arbeit die Kräfte der Landfrau schont 
und damit ihre Leistungsfähigkeit erhält. 

Mit dem zunehmenden Mangel an Arbeits­
kräften auf dem Lande hat der Reichsnähr­
stand die Wirtschaftsberatung immer mehr 
ausgebaut. Sie umfaßt nicht nur die Feld- und 
Hofarbeit, sondern auch den Garten und den 
Geflügelhof. Dafür werden, die Wirtschafts­
beraterinnen eingesetzt — lapdwirtschaftlich 
vorgebildete Fachkräfte mit vielseitigen Kennt­
nissen und praktischen Erfahrungen. 

In den östlichen Landesbauernschaften 
Danzig-Westpreußen und Wartheland steht die 
Arbeit der Wirtschaftsberatung erst im Auf­
bau, aber gerade dort ist sie wichtig. Gilt es 
doch, den Umsiedlerfrauen das Eingewöhnen 
in die neuen Arbeits- und Lebensverhältnisse 
zu erleichtern und sie durch eingehende Be­
ratung vor vermeidbaren Fehlern zu bewah­
ren. Im Garten und in der Ernährungswirt­
schaft sind die Unterschiede besonders auf­
fallend. Sind ihnen doch ein Teil unserer all­
täglichen Gemüse — wie etwa Spinat oder 
Rhabarber — völlig unbekannt. 

Deshalb wurden in diesem Jahr erstmalig 
versuchsweise landwirtschaftliche Lehrerinnen 
aus verschiedenen Landesbauernschaften zu 
einem dreimonatigen Osteinsatz in Danzig-
Westpreußen und im Wartheland abgeordnet. 
Die Tätigkeit dieser Frauen steht als wichtige 
Ergänzung neben dem Einsatz der Ansiedler­
betreuerinnen des Deutschen Frauenwerkes. 
Auch der Einsatz der Wirtschaftsberaterinnen, 
deren Betreuungsarbeit ihren Schwerpunkt in 

Tagesnachrichten aus Stadt und Kreis Konin 
schw. Abschluß der Lehrgemeinschaft „Ko­

chen" des BDM. In einem halbjährigen Kursus 
der Lehrgemeinschaft „Kochen" des BDM.-
Werkes „Glaube und Schönheit" wurden Mä­
del von der Leiterin der Wirtschaftsberatungs­
stelle, Frl. H o n s c h e i t, in die Kunst der neu­
zeitlichen Küche eingeführt, die neben Ko­
chen, Braten und Backen allgemeiner Art die 
kriegsbedingten Rezepte bevorzugt. In ihren 
neuen Pflichtenkreis hatten sich die Mädel 
schnell eingefunden. Der Abschlußabend über­
zeugte die Gäste von dem guten Wilsen und 
Können, das die Mädel sich angeeignet 
haben. 

Der in den nächsten Tagen beginnende neue 
Kursus wird bereits zusammengestellt, während 

die Lehrgemeinschaften für Nähen und Sport 
demnächst ihrem Ende entgegengehen. 

schw. Aufbauarbeit einer Kreisstadt. Zu 
schneller und großzügiger Aufbauarbeit erhiel­
ten Straßen und Häuser, Dienststellen und 
Werkstät ten, Kaufläden und Wohnungen ein 
deutsches Gesicht. Ordnung und Sauberkeit 
zogen überall ein. Nachdem die Ausfallstraße 
zum Bahnhof von der Eisenbrücke bis zum An­
schluß an die Posener Straße Kleinpflaster er­
halten hat, konnte auch die Umpflasterung des 
nördlichsten Teiles der Robert-Kakoschke-
Straße in Zusammenarbeit von Reichsstraßen­
amt und Stadtverwaltung fertiggestellt werden. 
Der in der Stadtmitte gelegene Horst-Wessel-
Platz erhält eine gärtnerische Anlage. 

der landwirtschaftlichen Beratung findet, hat 
sich als voller Erfolg erwiesen. 

Um die Wirtschaftsberatung im Osten auf 
eine breite Grundlage zu stellen, werden 
künftig kurzfristig Hilfsberaterinnen ausge­
bildet. Voraussetzung sind ein Alter von mög­
lichst 21 Jahren und die bestandene ländliche 
Hauswirtschaftsprüfung sowie ein Fachschul­
besuch. Die Bewerberinnen werden während 
des Winters zunächst einer Landlrauenschule 
afs Wirtschaftshilfe zugeteilt} im zeitigen Früh­
jahr nehmen sie dann an einem Sonderlehi-
gang für Hilfsberalerinnen teil, nach dessen 
Abschluß sie sofort im Gebiet der Landes­
bauernschaften Danzig-Westpreußen oder War­
theland eingesetzt werden. Bis jetzt sind dort 
56 Hilfsberaterinnen tätig, aber 400 bis 500 
werden allein im Wartheland gebraucht. Hier 
ergibt sich also für die Zukunft für tüchtige 
Landmädel ein neues aussichtsreiches und ver­
antwortungsvolles Arbeitsfeld. 

UTimthfift t u t f. z . 

Zgierz 
Soldaten erlebten frohe Stunden. In einem 

Lazarett in Zgierz trat zur Unterhaltung der 
verwundeten Soldaten die Truppe „6 Mädel 
und 1 Mann" auf und brachte den Soldaten im 
Rahmen eines bunten Programms frohe Stun­
den. Die Künstler, die größtenteils in Posen 
stationiert sind, unternehmen im Auftrage von 
„Kraft durch Freude" eine 14tägige Veranstal­
tungsreise. Leitung des Enserhbles und die An­
sage lagen in Händen von Lola Rohde-Loo, 
die in kleinen Versen die Darbietungen jeweils 
ankündigte. Frau Maria Skoda sang mehrere 
Lieder, von denen die kroatische Weise am 
besten geliel. Ing. Korn zeigte gute Eignung 
für sarkastische Sachen, das „Baby" Hilde Hör­
mann löste viel Freude aus, Senta Sommer­
feld führte mehrere Tänze beschwingt vor und 
Alois Hammerfeld sang sich als Tenor in die 
Herzen der Feldgrauen. Hilde Hörmanns „Ja, 
das Temperament" verlangte eine Wiederho­
lung. Als Pianist, der gute solistische Leistung 
verriet und anpassender Begleiter war, hörten 
wir den Gaumus'kreferenten aus Posen, Georg 
Porath. S-

Steuervergünstigung für Hinterbliebene Gefallener 
F ü r W i t w e n v o n W c h r m a c h t a n g e h ö r l g e n , d i e 

I m g e g e n w ä r t i g e n K r i e g e g e f a l l e n s i n d , g i l t , e n t ­
s p r e c h e n d e i n e r s c h o n v o r l ä n g e r e r Z e l t e r g a n g e ­
n e n A n o r d n u n g d e s R e i c h s f i n a n z m i n i s t e r s , d i e n i e ­
d r i g s t e S t e u e r g r u p p e f ü r V e r h e i r a t e t e o h n e K i n ­
d e r n , n f l m l t c h d i e S t e u e r g r u p p e 3, s o f e r n n i c h t 
ü b e r h a u p t a u f s i e d i e S t c u e r g r u p p e 4 ( V e r h e i r a t e t e 
m i t K i n d e r n ) a n z u w e n d e n Is t . E i n e K l a r s t e l l u n g 
a u s d e m H e l c h s f i n n n z m l n l s t e i i u m , d i e I n d e r d e u t ­
s c h e n S t e u e r - Z e l t u n g v e r ö f f e n t l i c h t w i r d , b e m e r k t 
h i e r z u , d a ß d i e s e R e g e l u n g b e i d e r E i n k o m m e n -
S t e u e r v e r a n l a g u n g d e r W i t w e u n d a u c h i h r e s E h e ­
m a n n e s s c h o n für d a s K a l e n d e r j a h r g i l t , in d e m 
d e r E h e m a n n g e f a l l e n Ist . D e n W c h r m a c h t a n g e h ö ­
r l g e n g l e i c h g e s t e l l t s i n d d i e j e n i g e n Z i v i l p e r s o n e n , 
d i e In d e n e n t s p r e c h e n d e n g e s e t z l i c h e n B e s t i m ­
m u n g e n g e n a n n t s i n d . D i e F i n a n z ä m t e r k ö n n e n 
U b e r d i e A b g r e n z u n g A u s k u n f t g e b e n . D a z u g e ­
h ö r e n a u c h W i t w e n , d e r e n E h e m ä n n e r d u r c h f e i n d ­
l i c h e L u f t a n g r i f f e g e t ö t e t w o r d e n s i n d . D a g e g e n 
w e r d e n d u r c h d i e e i n s c h l a g i g e n A n o r d n u n g e n 
n i c h t b e g ü n s t i g t E h e m ä n n e r , d e r e n E h e f r a u e n 
d u r c h f e i n d l i c h e L u f t a n g r i f f e g e t ö t e t w u r d e n . D i e s e 
E h e m ä n n e r f a l l e n , s o f e r n n i c h t a u f s i e w e g e n d e r 
v o r h a n d e n e n K i n d e r d i e S t e u e r g r u p p e 4 a n z u w e n ­
d e n I s t , b z w . s o f e r n n i c h t e i n e s o n s t i g e A u c n a h m e -
v o r s c h r l t t P l a t z g r e i f t . In d i e S t e u e r g r u p p e 1, a l s o 
In d i e d e r L e d i g e n . Z u r B e g r ü n d u n g f ü r d i e u n t e r ­
s c h i e d l i c h e B e h a n d l u n g v o n W i t w e n u n d W i t w e r n 
b e i K r i e g s o p f e r n b e m e r k t d i e S t e l l u n g n a h m e a u s 
d e m M i n i s t e r i u m , d a ß d i e s t e u e r l i c h e L e i s t u n g s ­
f ä h i g k e i t e i n e r v e r w i t w e t e n F r a u In d e r R e g e l g e ­
r i n g e r a l s d i e e i n e s v e r w i t w e t e n M a n n e s I s t , w e l l 
d e r F r a u n a c h d e m T o d e I h r e s E h e m a n n e s e i n e n t ­
s p r e c h e n d e r w i r t s c h a f t l i c h e r A u s g l e i c h m e i s t n i c h t 
m ö g l i c h s e i n w e r d e . 

Die nächste Vermögenssteuererklärung 
D i e E i n h e i t s w o r t e g e w e r b l i c h e r B e t r i e b e u n d 

d i e V e r m ö g e n s s t e u e r s i n d z u l e t z t a u f d e n 1. J a ­
n u a r 1940 f e s t g e s t e l l t w o r d e n . D e r R e i c h s f i n a n z ­
m i n i s t e r h a t , w i e s c h o n m i t g e t e i l t , d u r c h V e r ­
o r d n u n g b e s t i m m t , d a ß d i e n ä c h s t e I l a u p t f e s t s t e l -

l u n g d e r g e w e r b l i c h e n E i n h e i t s w e r t e u n d d i e 
n ä c h s t e H a u p t v e r a n l a g u n g d e r V e r m ö g e n s s t e u e r 
n i c h t n a c h d e m S t a n d e v o m 1. J a n u a r 1943, s o n ­
d e r n n a c h d e m v o m 1. J a n u a r 1945 v o r z u n e h m e n 
s i n d . D i e H i n a u s s c h i e b u n g d e r H a u p t f e s t s t e l l u n g 
u n d d e r H a u p t v e r a n l a g u n g h a t z u r F o l g e , d a ß d l « 
s t e u e r p f l i c h t i g e n V e r m ö g e n s e r k l ä r u n g e n a l l g e m e i n 
e r s t n a c h d e m S t a n d e v o m 1. J a n u a r 1945 a b g e ­
g e b e n z u w e r d e n b r a u c h e n . D i e F i n a n z ä m t e r w e r ­
d e n a b e r m a n c h e S t e u e r p f l i c h t i g e b e r e i t s z u r A b ­
g a b e d e r V e r m ö g e n s e r k l ä r u n g e n f ü r d i e S t i c h t a g e 
v o m 1. J a n u a r 1943 u n d 1. J a n u a r 1944 a u f f o r d e r n . 
D a s w i r d i n d e n F ä l l e n g e s c h e h e n . In d e n e n d a s 
F i n a n z a m t a n n i m m t , d a ß d i e V o r a u s s e t z u n g e n d e r 
W e r t f o r t s c h r e l t u n g o d e r d e r N e u v e r a n l a g u n g e r ­
f ü l l t s i n d , w e l l d a s V e r m ö g e n a n d i e s e n S t i c h t a g e n 
g e g e n ü b e r d e m z u l e t z t f e s t g e s t e l l t e n V e r m ö g e n In 
e i n e m b e s t i m m t e n A u s m a ß a b w e i c h t . 

Wirtschaftsnotizen 
D i e W i r t s c h a f t s g r u p p e U n f a l l v e r s i c h e r u n g h a t 

l m E i n v e r n e h m e n m i t d e m R e i c h s a u f s i c h t s a m t f ü r 
P r i v a t v e r s i c h e r u n g u n d d e r N S . - K r l e g s o p f e r v e r -
s o r g u n g d i e U n f a l l v e r s i c h e r u n g f ü r K r i e g s v e r s e h r ­
t e u . a . d a h i n g e h e n d v e r b e s s e r t , d a ß J e t z t K r i e g s ­
v e r s e h r t e s e l b s t m i t K ö r p e r b e s c h ä d l g u n g e n , d l « 
l m a l l g e m e i n e n e i n e V e r s i c h e r u n g s f ä l l i g k e i t a u s ­
s c h l i e ß e n , v o l l e n U n f a l l v e r s i c h e r u n g s s c h u t z e r ­
h a l t e n . 

D i e W e l n a b s a t z r e g c l u n g Is t e r w e i t e r t u n d s t r a f ­
f e r g e s t a l t e t w o r d e n . K ü n f t i g w e r d e n n u r n o c h b e ­
s t i m m t e K u n d e n k r e i s e f ü r d e n E i n k a u f b e i m E r ­
z e u g e r z u g e l a s s e n , u n d z w a r d i e A b n e h m e r g r u p ­
p e n , d i e a u c h In n o r m a l e n Z e l t e n I h r e n W e i n v o m 
W i n z e r b e z o g e n . E r z e u g e r u n d V e r t e i l e r s i n d v e r ­
p f l i c h t e t , I n n e r h a l b g e w i s s e r F r i s t e n b e s t i m m t e 
W e i n m e n g e n a b z u s e t z e n . 

F U r T a n k h o l z s i n d n e u e P r e i s e f e s t g e l e g t w o r ­
d e n , d i e s i c h z w i s c h e n 21 u n d 29 R M . b e w e g e n . 
K ü n f t i g w e r d e n r u n d 9 0 % d e s T a n k h o l z e s a b V e r -
t c i l e r l a g e r u n d n u r 2 0 % a b T a n k s t e l l e a u s g e l i e f e r t 
w e r d e n . 

F A M I L I E N A N Z F. I G E N 

f JÜRGEN LUTZ. Huberl u n d 
Jutta haben ein Brüderchen be­

kommen. Dies zeigen hocherlreut 
an: A n n e l i e s e K a s s n e r , 
geb. Böer, GerhardKassner. 
Krankenhaus Mitte, 28. 9, 1942. 

f-y-. Ihre Vermählung geben be-
kannt: JAKOB BLASZ, Feld­

webel, WANDA BLASZ, geb. 
GOPPF.RT. Lilzmannstadt, Berg-
mannstr. 26, Vendersheim I Rhld., 
den 30 . September 1942. 

Für die uns zu unserer Vermählung 
entgegengebrachten Glückwünsche 
danken wir herzlich: G. L o I s c h, 
LI. u. Kpl., und Frau. Lise­
l o t t e , geb. S e i f e r t . L f f zmann-
s l n d l , am 27. 9. 1942. 

Für die anläßlich unserer Vermäh­
lung erwiesenen Aulmerksamkci-
ten, Blumen und Geschenke d a n ­
k e n h e r z l i c h s t : R u d i Leut-
schacher und Frau, A n n l e , 
geb. ErlurJ. 

Nach kurzem, schweren] Leiden ver­
schied am 27 . September mein He­
ber Mann, Vater, Pflegevater und 
Onkel 

Wilhelm Meier 
im Alter von CS Jahren. Die Be­
erdigung findet am Mittwoch, dem 
30. 9! 1942, um IS Uhr auf dem 
Friedhof in Effingshausen s ta t t . 

In tiefer T raue r : 
Olga Maler, geb. Radke, Tochter 
Wanda, Söhne Oskar und Karl, 
z. Z. bei der Wehrmacht, Char lo t t t 
und Willi Schaut. 

w W ^ T I e f erschüt ter t erhiel ten 
• • • w i r die t raur ige Nachricht, 
T K d a B mein Innlggcllebter 

Mann, unser lieber guter Vater, 
Bruder, Schwiegersohn, Schwieger­
vater , Schwager und Onkel, der 
II-Oberscharführer der W a l l e n - ^ 

Adolf Oerischer (Cendzlor) 
im Alter von 51 Jahren am 14. Sep­
tember in einem Lazaret t In Nor­
wegen gestorben Ist. 

In t lclem Schmerz: 
Dil Frau, zwal Söhne, z. Z. Im 
Felde, zwei Töchter, t l n Bruder, 
vier Schwestern, Verwandte und 
Bekannte. 

Alexandrow bei Lltzmannstadt . 

Nach langem Leiden verschied am 
28. September 1942 unser Heber 
Sohn, Bruder, Schwager und Onkel 

Artur Schettler 
im Alter von 32 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 30. September 
1942, 17 Uhr, von der Leichenhalle 
des HauDtfriedhofes a u t s ta t t . 

In tiefer Trauer : 

Dlt Hinterbliebenen. 

FUr die vielen Beweise herzlicher 
Teilnahme bei der Beerdigung un­
serer l ieben, unvergeßlichen KENIA 
HAU, geb. Anlilmow, sagen wir 
allen unseren Innigsten Dank. Ins­
besondere danken wir dem Bischof 
WaslHJ und dem Chor der Ortho­
doxen "Gemeinde für den erhebenden 
Gesang sowie dem Herrn Oberbür­
germeis te r , -den Beamten und Ange­
stel l ten der Oehalt tabtcl lung, allen 
Kranz- und Blumenspendern und de­
nen, die Ihr das letzte Oclelt gaben. 

Dlt t ie l t rauernden Hlnterb l lab in tn . 

Am 28 . September 1942 verschied 
nach langem Leiden mein Innigst-
gellebter Mann, Vater, Schwieger­
vater , OroBvater, Bruder, Schwager, 
Onkel und Vetter 

Anglist Voigt 
Die Beerdigung unseres teuren Ent­
schlafenen findet am 1. Oktober 
1942, i s Uhr, von der Leichenhalle 

des a l ten ev. Friedhofes, Garten-
straBe, a u t H a l t . 

Im Namen der Hinterbl iebenen: 
Amanda Voigt, geb. Hampel. 

PalasL Adolf-Hltler-Straße 108 
15. 17.30. 20 Uhr, Ein Willy Forst-
Film „Burg thea te r" mit Werner 
Krauß, Olga Tsehechowa, Hans Mo-
ser. Jugendliche zugelassen. 
Adler (früher Dell), Buschllnie 123. 
15. 17.30 und 20 Uhr „Gern hab 
ich die Frau'n geküßt" mit Iwan 
Petrowltsch, Ellza llliard, Theo 
Lingen u. a. Jugendl. zugelassen. 

Capltol, Zlethenstr. 41. 14.30, 17.15, 
20 Uhr. „Anuschka" mit Hilde 
Krahl, Sieglried Breuer, Fricdl 
Czopa. Neueste Wochenschau. Ju-
gendliche nicht zugelassen. 
Corso, Schlageterstr. 55. Beginn: 
H.SO. 17 nnd 20 Uhr „ . . . r e i t e t lllr 
Deutschland". Jugendl. zugelassen. 
Gloria, I.udendorffstraße 74/76. 
Beginn: 15,17,19.30 Uhr „Hochzelt 
auf Bärenhol". Jug. nicht zugel. 
Mlmoaa, Buschllnie 178. 15, 17.15 
19.30 Uhr „Jakko" . Jug. zugelassen 
Muse, Breslauer Straße 178. 17.30 
und 20 Uhr „Gern hab Ich die 
Frau'n geküßt" mit Iwan Petro 
witsch, Kliza Illlard, Theo Llngen 
u. a. Jugendliche zugelassen. 

VOLKSBILDUNGSSTÄTTE 

T H E A T E R 
Städtische K ü h n e n , 
Theater Moltkestraße. Mittwoch, 
30. 9., 19 Uhr C-Mlete Freier Verkauf 
„Das Opfer". — Donnerstag. 1.10., 
19 Uhr D-Miete Freier verkauf 
„Die Räuber" . - Freitag. 2. 10., 
10 Uhr F-Mlete Freier Verkauf 
„Wiener Blut". - Sonnabend, 3.10.. 
19 Uhr G-Mlete Freier Verkauf 
„Wiener Blut". 
Kummersp ie le , Gcnoral-Lltzmann-
Straße 21. Donnerstag, 1.10., 19 Uhr 
K-Miete Freier Verkauf Solo-Tanz­
abend. — Sonnnbend, 3.10., 19 Uhr 
Freier Verkaut „Der Raub d e r Sa­
binerinnen". 

F I L M T H E A T E R 
Caslno, Adolf - Hitler Straße 67. 
14.30, 17, 19.80 Uhr. Der Farben-
Großtllm der Ufa „Frauen sind 
doch bessere Diplomaten". Ma-
rika Rökk, Willy Fritsch. Jugendl. 
nicht zugelassen. Vorverkauf ab 
12 Uhr. Die Vorstellungen begin­
nen pünktlich mit derWochenaonau. 
Itlalto, Melsterhausstraüo 71. 
14.30, 17, 19.30 Uhr. „GPU". Laura 
Solari, Andr. Engeiniann, W. Quad-
flieg. Jugendliche nicht zugelassen. 
Vorverkauf ab 12 Uhr. Die Vor­
stellungen beginnen pünktlichst mit 
dem Hauptfilm. 

l'nlladlum, Böhmische Linie 16. 
Beginn: 16,18, 20.30 Uhr „Illusion" 
mit Brigitte Horney, Johannes 
Hcesters. Jugendliche nloht zugel. 
Mittwoch, 30. 9. und Donnerstag, 
1. 10. 42 Jugendvorftthrung „Der 
gestiefelte Kater". Nur eine Vor­
stellung. Beginn 13.30 Uhr. Die Kasse 
ist ab 12 Ohr geöffnet. Straßen­
bahn: 1, 3. 5, 8, 11, Preise: Kinder 
30 und 40 Rpf., Erwachsene 40 und 
50 Rpf. 

L i t z m a n n s t a d t , M e l s t e r h a u s s t r . 94, 
F e r n r u f 123-02. 
K u r s e : L e r n t g u t e s D e u t s c h . I n d e n 
n ä c h s t e n T a g e n b e g i n n e n n e u e 
K u r s e z u r g r ü n d l i c h e n E r l e r n u n g 
d e r d e u t s c h e n M u t t e r s p r a c h e . T e i l ­
n a h m e in a l l e n S t u f e n m ö g l i c h . J e ­
d e r k a n n d a r a n t e i l n e h m e n . D e r 
L e h r g a n g II ( R e c h t s c h r e i b u n g , S t l l -
U b u n g e n u n d L i t e r a t u r ) w i r d b e ­
s o n d e r s e m p f o h l e n . G e b ü h r für e i ­
n e n K u r s u s m i t 2 0 D o p p e l s t u n d e n 
6 R M . I n b e s o n d e r e n F ä l l e n i s t auf 
A n t r a g k o s t e n l o s e T e i l n a h m e m ö g ­
l i c h . A n m e l d e s c h l u ß 1. O k t o b e r . 
A r b e i t s g e m e i n s c h a f t e n d e r v e r ­
s c h i e d e n e n W i s s e n s g e b i e t e . A n ­
f a n g O k t o b e r b e g i n n e n n e u e A r ­
b e i t s g e m e i n s c h a f t e n für E r d k u n d e : 
„ D a s G r o ß d e u t s c h e R e i c h " ; für G e ­
s c h i c h t e : „ V o r g e s c h i c h t e d e s W a r ­
t h e l a n d e s " , „ D a s 1. R e i c h d e r D e u t ­
s c h e n " , „ V o m E n d e d e s 1. R e i c h e s 
z u m 2 . R e i c h " u n d „ D e u t s c h e s Rin­
g e n u m d e n O s t e n " ; für L i t e r a t u r : 
„ G o e t h e s F a u s t I. o . II. T e i l " ; für 
N a t u r k u n d e : „ A u s d e r L e b e n s ­
k u n d e " . G e b ü h r : 3 R M . A n m e l d e ­
s c h l u ß 1. b i s 10. O k t o b e r . 
R e c h n e n : V o m e i n f a c h e n z u m kom­
p l i z i e r t e n R e c h n e n , G e b ü h r : 6 R M . 
(20 D o p p e l s t u n d e n ) . 
F r e m d s p r a c h e n : Es w e r d e n für A n ­
f ä n g e r u n d F o r t g e s c h r i t t e n e für 
I t a l i e n i s c h , F r a n z ö s i s c h , E n g l i s c h u . 
R u s s i s c h A n m e l d u n g e n e n t g e g e n ­
g e n o m m e n . G e b ü h r : 10 R M . (20 
D o p p c l s t u n d e n ) . 

H l l t s b u c h h a l t e r , d e r d e u t s c h e n S p r . 
m ä c h t i g , w i r d g e s u c h t . A n g e b o t e 
u n t e r 178S a n LZ. 
Groß . A u t o b e t r l e b s u c h t e i n e Kraf t , 
d i e mjl R e p a r a t u r e n u n d E r s a t z t e i -
l e n v e r t r a u t i s t . A n g , u , 1786 a n LZ. 

Roma, Heerstraßo84. Beginn: 15.30, 
17.30 und 19.30 Uhr „Das Indische 
Grabmal". Dio Fortsetzung von 
„Tiger von Eschnapttr" nach dem 
gleichnamigen Roman von Thea 
von Harbow mit La Jana, Frits 
vun Dongen, Theo Lingen, Gustav 
Dießl. Jugendl. nicht zugelassen. 
Mittwoch, 30. 9. und Donnerstag, 
1. 10. 42 Jugondvorführung „Der 
gestiefelte Kater". Zwei Vorstel­
lungen täglich. Beginn 13 und 14.30 
Uhr. Die Kasse Ist ab 12 Uhr ge-
öffnet. Straßenbahn: 8,5,101. Preise: 
Kinder 30 und 40 Rpf., Erwachsene 
40 und 50 Rpf^ 

Turm, Melsterhausstraße 62. 
15, 17.30 und 20 Uhr „Ein Leben 
lang" mit Paula Wcssely. Jugendl 
nicht zugelassen. 
Pablanlce — Capltol, Lichtspiele 
17.15 und 20 Uhr: „Ein Robinson". 
Für Jugendliche zugelassen 
Kutno, Ost landtheater . Beginn 
werktags 17 und 2ll Uhr. sonntags 
14, 17 u. 20 Uhr „Kleine Residenz". 

Mal, König-Heinrich-Straße 40. 
15, 17.30, 20 Uhr „So wei t geht 
die Liebe nicht"mit Luoie Englisch. 
Jugendliche zugelassen, 

KnllHUh, Victoria, Lichtspiele. 
17 u.20 Uhr „Alarm auf Station III". 
Low c n s i a i l t . Filmtheater. Mitt­
woch, 30. 9. und Donnerstag, 1. III 
17 und 20 Uhr „Der Ver rä t e r am 
Nil". Jugendliche nicht zugelassen, 

O F F E N E S T E L L E N 

W i r t s c h a f t e r i n , d i e a u c h e i n e 
K r a n k e b e t r e u e n m u ß , z u 2 P e r t , 
in L i t z m a n n s t a d t g e s u c h t , A n g e ­
b o t e u n t e r 1714 a n d i e LZ. 

V E R M I E T U N G E N 
N e t t e 3 — 4 - Z l m m e r - W o h n u n g (Ein­
f a m i l i e n h a u s ) m i t G a r t e n k a n n s o ­
fo r t m ö b l i e r t a b n e g e b e n w e r d e n ; 
l i e g t a m S t a d t r a n d e in f r e i e r L a g e 
u n d n ä c h s t e r N ä h e d e r S t r a ß e n ­
b a h n h a l t e s t e l l e . E i l a n g e b o l e m i t 
B c r u l s a n g a b e o d e r j e t z i g e r T ä t i g ­
k e i t s o w i e M ö g l i c h k e i t z u r S t e l ­
l u n g e i n e r K a u t i o n u n t e r 1806 a n 
d i e LZ. e r b e t e n . 

K A U F G E S U C H E 

V E R A N S T A L T U N G E N 

D i e K u n s t a u s s t e l l u n g P l p p e l / K r o n i g 
in d e n R ä u m e n d e r V o l k s b i l d u n g s -
s t a t t e , M e i s t e r h a u s s t r . 94 , is t t ä g ­
l i ch v o n 9 b i s 13 u n d v o n 15 b i s 
19 U h r g e ö l f n e t . 

Der re i sende Lunapark, 
Litzmannstadt, Blücherplatz, Stra-
ßonbahn 6. Neuheiten, Sehenswür­
digkeiten, Volksbelustigungen. Täg­
lich ab i i ;i in- alles in vollem Betrieb 

V i e r g e b r a u c h t e , 
a b e r g u t e r h a l t e n e b e t r i e b s f ä h i g e 
m e c h . W e b s t ü h l e „ O b e r s c h l a g " , 
B l a t t b r e i t e 175 c m , u n d e i n e O v e r ­
l o c k m a s c h i n e z u k a u f e n g e s u c h t . 
Z u s c h r i t t e n u n t e r 1734 a n LZ. 
G u m m i f ä d e n z u k a u f e n 
A n g e b o t e 1698 LZ. 

g e s u c h t . 

R a d i o , n e u w e r t i g , g u t e M a r k e , zu 
k a u f e n g e s u c h t . A n g . u . 1776 a n LZ 
P l a r r i s p in g u t e m Z u s t a n d e z u k a u ­
fen ' g e s . Ruf 130-06 n u r w o c h e n t . 

V E R L O R E N 
A l l e L e b e n s m i t t e l k a r t e n u n d I-Iaus-
h a l t s a u s w e i s , R a u c h e r - , K l e i d e r - , 
P e t r o l e u m - u n d K o h l e n k a r t e , A b ­
s c h r i f t d e s S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t s a u s ­
a u s w e i s e s , A u s w e i s d e r D e u t s c h e n 
A r b e i t s f r o n t d e r B e r t a H a n n i g g e ­
s t o h l e n . M a u r e r g a s s e 14. 
G o l d e n e D a m e n a r m b a n d u h r a u f G e ­
n e r a l - L i t z m a n n - S t r a ß e v e r l o r e n g e ­
g a n g e n , G e g e n h o h e B e l o h n u n g 
für Kiinii a b g e b e n Z i e t h e n s t r a ß e 6, 
P e n s i o n J e g l i n . 

A M T L I C H E B E K A N N T M A C H U N G E N 
Der Oberbürgermeister Lltzmannstadt 

Nr. 308 /42 . Ausgabe von Marinaden. Die deutschen Verbraucher erhal ten ab 
solort 125 i; Marinaden aul den Abschnitt 10 des Kundcnautwei tes lür Flieh 
und Fischwaren (Marinaden) laut nachstehender Nummerntolge: Aulfanggesell­
schaft, ZIcthenstraBe 27, ab Nr. 1736—2095; Bauer, Ertch, Ostlandstraße 138, 
ab Nr. 2001—2480; Bialonowltsch, H., Wasserring, ab Nr. 161—280; Braun, 
Else, HcerstraBe 9 1 , ab Nr. 4291—5370 ; Bruck, Robert, Ulrlch-von-Hutten-Str. 29, 
ab Nr. 5081—6280; Ernst, Elvira, Ludendorlfstr . 4 1 , ab Nr. 6071—7510; Fritze, 
Irma, Ostlandstr. 86 , ab Nr. 6081—7520; Follak, Alfons, Oststraße 55 , ab Nr. 
1271—1510.; Gampc, Hugo, Heerstr . 5, ab Nr. 6231—7790; Campe, Robert, 
.,.!»•!..! i :i «Mim mi . 29, ab Nr. 4101—5180; Oebr. Griese!, Schlageterstr . 65 , ab 
Nr. 6101—7660; Hampel, Hugo, Alexanderholstr . 76, ab Nr. 4941—5750 ; Laudel, 
Klara, Oststr . 17, ab Nr. 1901—2380; LUck, Otto, Sängerstr . 32, ab Nr. 2381 
bis 3100; Mewus, Oskar, Fr idcr lcusstr . 73 , ab Nr. 3101—3940; Müller, Jul ius, 
Schauenburger Str 19, ab Nr. 1261—1620; Mündel, Gustav, Danzlger Str. 7, ab 
Nr. 2911—3750; Owslak, Karl, Buschllnie 47, ab Nr. 1281—1520; Roth, Irma, 
Mcislerhausstr . 46, ab Nr. 5031—6230; Schmidt, Rudoll, Hermann-Görlng-Str. 94, 
ab Nr. 6001—7800; Sdiwartz, Olga, Hohcntteiner Str. 85 , ab Nr. 1901—2380; 
Skwirsch, Lorenz, Moltkeslr. 181 , ab Nr. 1161—1520; Zlelke, Emma, Garten-
straBe 89, ab Nr. 2481—3080. — Lilzmannstadt, den 29 , September 1942. Der 
Oberbürgermeister, Ernälirungsamt, Abt. B. 

AB M O R G E N 
Verkauf 

NUMERIERTER 
Eintrittskarten 

für die 17 u. 19 .30 Uhr 
Vorstellungen 

(14.30 Uhr werktags weiteihin 
unnumeiiett.) 

Dia auf den Eintrittskarten einge­
druckten ölten Beqinnzeilen haben 
keine Gültigkeit, da inzwiichen neue 
Beginnzeiten festgelegt wurden, die 
u n der Tagespreue eriiditlidi lind. 

C A S I N O 

Kreiskulturring 
SlfiDtSInlMllB-OiCriBSlBf 

10 Sinfonie-Konzerte 
die S tunden der Erholung und Er­

bauung im Konzortwlnter 1942/43 
Entgegennahme von Bestel lungen auf 
Dauorpll t t te dor s ta rken Nachfrage 
wegen nur noch In dieser Woche 1 

Bestellen Sie sofort 
in der T h e a t e r ' und Konzertlcaise 
tgl. 10—14 und IG—18 Uhr. Bestel l te 
l ' lä tze niünaen umgehoud eingelöst 

werden. 

Kreiskulturring 
Lltzmannstadt 

Nationalsozialistisches 
Sinfonieorchester 

Leitung: Generalmusikdirektor 

Franz ADAM 
Solistin: Käthe Remunn-
Förstor , Klavier 

am 30. S e p t e m b e r : Werke 
von Brahms. Mozart, Schumann, 
a m 1. Oktober : Beethoven-

Abend. 
Sporthallo am Hitler-Jugend-

Park. 19.30 Uhr. 
Karton: Vorverkaufsstelle 

„Kraft durch Freude", Melster­
hausstr. 94. Konzert- u. Theater­
kasse AdoU-Hitier-Straße 65. 


